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Parlaments brief. 
A Berlin, 24. Februar. 

Im Reichstage ergab heute eine Zählung die Anweſenheit von 
147 Mitgliedern. Die geſtrige Sitzung wurde zu ihrem großeren 
Theil, die heutige vollſtändig fruſtrirt. Selbſtverſtändlich wird durch 
ſolche Erfahrungen die Neigung derjenigen Mitglieder, welche noch 
anweſend ſind, länger auszuharren, weſentlich vermindert. Heute iſt 
dem Reichstage, nachdem derſelbe ſeit länger als drei Monaten ver⸗ 
ſammelt iſt, die wichtigſte Vorlage der Seſſion zugegangen; erſt heute 
Morgen ſind die Motive des Spiritusmonopols vertheilt worden. 
Lügen die Sachen nicht fo, fo wäre der Reichstag reif, geſchloſſen zu 
werden. Er iſt freilich mit der Zuckerſteuer⸗Vorlage im Rückſtande, 
aber die dafür niedergeſetzte Commiſſion hat abſichtlich ſehr langſam 
gearbeitet, weil fie wußte, daß eine lange Seſſion in Ausſicht ſteht. 
Er iſt ferner mit dem Socialiſtengeſetz im Rückſtande, aber auch dies 
hätte früher erledigt werden können. Der ganze Geſchäftsgang im Reihs: 
tage hat ſich ſehr langſam geſtaltet, weil man wußte, daß die Monopolvorlage, 
der man nicht entgehen kann, noch in Ausficht ſteht. Würde die Regierung 
ſich ſelbſt an die Richtſchnur binden, jeder parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaft das ihr zugedachte Penſum am Beginn der Seſſion zugehen zu 
laſſen, und ſolche Themata, die zu dieſer Zeit nicht fertig fein können, 
bis zur nächſten Seſſion zu verſchieben, fo ließe es fih ſehr gut an- 
nähernd vermeiden, daß Reichstag und Landtag gemeinſam tagen. 

Der Landtag beſchäftigt ſich heute mit der zweiten Polenvorlage, 
der Verſtaatlichung der Volkschule in den Landestheilen polniſcher 
Zunge. Wäre ſie nicht verquickt mit den übrigen Vorlagen, und 
hätte ſie ſich von manchen Uebertreibungen frei gehalten, namentlich 
davon, daß ſie kerndeutſche Städte, wie Danzig und Thorn, mit 
unterwirft, fo hätte fie wohl auch bei der freiſinnigen Partei eine 
günſtige Aufnahme gefunden. Es iſt auch keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß ſie, nachdem ſie in der Commiſſion amendirt ſein wird, die Zu⸗ 
ſtimmung auch dieſer Fraction findet. Gegen den Grundſatz, daß in 
allen Theilen des Deutſchen Reiches die deutſche Sprache nach Kräften 
gepflegt werden foll, läßt ſich ſchlechthin kein Einſpruch erheben. Aber 
andererſeits verhehlten auch die Conſervativen nicht, daß ſie gegen die 
Vorlage, wie ſie liegt, erhebliche Einwendungen haben. 

Die bedeutſamſte Rede des heutigen Tages hielt Virchow, die 
intereſſanteſte Landrath Jacob von Gerlach aus Gardelegen; es ift 
derſelbe conſervative Herr, dem geſtern von feinen Fractionsgenoſſen 
das Wort abgeſchnitten wurde und er nahm heute den Kampf gegen 
ſeine ganze Fraction muthig auf. Der Flügeladjutant von Gerlach, 
der Gerichtspräſident und der Conſiſtorialrath gleichen Namens, die 
unter Friedrich Wilhelm IV. einen ſo großen Einfluß ausgeübt, hatten 
einen älteren Bruder, Militär von Beruf, der lange vor ihnen 
verſtorben war und in den dreißiger Jahren eine der Säulen der 
Partei der Wilhelmſtraße geweſen war. Deſſen Sohn iſt der jetzige 
Abgeordnete. Er iſt weder ein begabter Redner, noch durch eine be⸗ 
ſondere Dialektik ausgezeichnet, ſondern ein ſchlichter Junker von 
wohlwollendem Aeußern. Aber er nimmt in der conſervativen Partei 
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darum eine eigenartige Stellung ein, weil er nicht nach der Schablone 
denkt, weder nach der Agrarier⸗, noch nach der Geheimrathsſchablone. 
ſondern ſich ſeine Weltanſchauung auf eigene Erfahrungen und Ge: 
danken gegründet hat, wie dies auch von Meyer (Arnswalde) gethan. 
Und daß in ſeiner heutigen Rede viel Treffendes war, läßt ſich nicht 
verkennen. 


Ein Schiff von anno 49.) [18] 
P Von Bret Harte. 
Sie erröthete nicht, — aber den Blick erſtaunter Indignation 


konnte nur Unſchuld in ihre Augen gebracht haben, als fie raſch 
antwortete: 

„So — darüber haben Sie alſo ſo gelacht!“ j 

„Ja,“ ſagte er einfach, „und ich wünſche zu Gott, ich könnte mir 
keine ſchwerere Sünde vorwerfen. Aber ich bitte, hören Sie mich 
an,“ fügte er ungeduldig hinzu, als ſie antworten wollte, „Sie 
müſſen mich hören, ich muß Ihnen reuige Beichte ablegen: Ich kam 
auf das alte Schiff, und ich machte Ihre Bekanntſchaft, Fräulein Nott, 
in Folge eines Vorhabens, das ganz ebenſo ſchlecht war, als was Ihr 
Vater jetzt de Ferrière zur Laſt legen will. Ich bin kein Ingenieur. 
Ich war nicht ein ehrlicher Miether Ihres Vaters. Ich war einfach 
ein Spion.“ 

Roſey fah ihn erſtaunt, aber mit mehr Sympathie für feine Er: 
regung, als Abſcheu vor der Beſchuldigung an, die er gegen ſi 
ſelbſt erhob. 

„Ja, ich war ein Spion; und damit Sie Alles erfahren, hören 
Sie mich noch ein paar Augenblicke weiter an. Es iſt eine lange 
Geſchichte. Kommen Sie — und darf ich Ihnen meinen Arm bieten? 
Sie ſchaudern nicht vor mir zurück, Fräulein? Ich danke Ihnen 
dafür. Ich verdiene dieſe Güte kaum.“ 
fo gan ir That, fo wenig ſchauderte Roſey vor ihm zurück, daß er 
ka Dru 1 0 nr an Seite dahinſchritten, einen leichten ermuthigen- 
drückte Sym athi -i auf dem feinen fühlte, eine deutlich ausge⸗ 
ou bathie, die dem jungen Mann den einſt gehegten Plan 

glich noch verwerflicher erſcheinen ließ. „Entſinnen Sie ſich,“ 
fuhr er fort, wie Sie eines Abends, als ich Ihnen einige Schiffs: 
geſchichten erzählte, meinten, auch Ihr Schiff würde feine Geſchichte 
haben? Ja, und es hat fie, Fräulein, eine grausige, ſchaurige Ge: 
ſchichte, die ich Ihnen erzählen wollte, die ich Ihnen vielleicht ſchon 
längſt hätte erzählen follen, und die mich heute hierher führt. Sie 
hatten auch damit Recht, Fräulein Nott, als Sie meinten, ich hätte 
das Schiff ſchon gekannt, ehe ich an jenem Tag zuerſt fein Deck be- 
. — es gekannt.“ . W 
e ſeine and leicht au ie oſeys, wie um u ver: 
gereiffern, daß fie ro cht auf ſich zu ver 

„Ich war zu der Zeit Matroſe. Ich war leichtſinnig genug ge- 
weſen, aus der Schule davon zu laufen, in dem Wahn, es ſei die 
höchſte Romantik der Welt, mit blähenden Segeln die Oceane zu 
durchſchiffen. Die Enttäuschung blieb nicht aus, aber ich fügte mich 
in meine Lage, und in zwei Jahren war ich der zweite Steuermann 
eines Walſiſchfahrers, der in einem Heinen Hafen einer der uncivili⸗ 


) Nachdruck verboten. 


Bterteljähriger Abonnementöpr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 


60 
1. für 
Vf., Reclame f. 


Bf, 
ben 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslan, 25. Februar. 


Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird mit der Annahme der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Vorlage eine neue Reihe von Verhandlungen mit der päpſtlichen 
Curie beginnen. Dem genannten Blatte wird aus Berlin geſchrieben: 


„Findet 17 Soralgier Annahme des Geſetzentwurfs, durch die dar- 

nach wohl mit Sicherheit zu erwartende Erklärung des „tolerari posse“ 
der ſogenannten Anzeigepflicht ſeitens des Papſtes der zeitige Rechts⸗ 
zuſtand der katholiſchen Kirche in Preußen mit allen ihm anhaftenden 
Mängeln doch einen vorläuſigen Abſchluß, ſo iſt zu erwarten, welche 
Grundlage und Stoff aus weiteren, vielleicht nicht ſo bald zu 
Ende führenden Verhandlungen zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und Rom für eine neue und wirklich organiſche Geſetz⸗ 
ebung ſich ergeben werden. Denn daß ſolche Verhandlungen überhaupt 
päter gepflogen werden, iſt durch die völkerrechtliche Stellung der katho⸗ 
liſchen Kirche ebenſo gegeben, als es durch unſer Staatsrecht begründet 
wird, daß die Geſetzgebung auf ſtaatskirchlichem Gebiete lediglich Sache 
des Staates iſt.“ 

Das bereits telegraphiſch angekündigte Schreiben des Prinzen Napoleon 
an die beiden Kammern lautet: 

„Paris, 22. Februar 1886. 

\ Meine Herren Abgeordnete! 

Meine Herren Senatoren! 

Man ſchlägt Ihnen vor, die Mitglieder der Familien, welche über 
1 regiert haben, vogelfrei zu erklären. Ein Verbannungs⸗ oder 

echtungsgeſetz, das ijt etwas Ehrliches; da man der Stärkere ift, ſchlägt 
man den Schwächeren, den man fürchtet. Wollen Sie dies wirklich 
thun? Nein, Sie wollen ein Geſetz der Verdächtigen ſchaffen, ohne ſo 
offen zu ſein, die Verdächtigen zu nennen. Sie bezeichnen dieſelben in 

unbeſtimmter und allgemeiner Weiſe und geben ſie der Laune eines Mi⸗ 

niſters preis. 

Der letzte der Verbrecher hat Bürgſchaften, welche Ihrer Willkür 
hinderlich ſein könnten. Sie unterdrücken ſie und erſetzen die Juſtiz 
durch die Polizei. f 

Können Sie die Bourbonen und die Napoleoniden auf 
dieſelbe Stufe ſtellen? Den Nachkommen Philipp Egalité's, welcher 
durch eine Ironie des Schickſals das monarchiſche Recht vertritt, und 
mich, der ich als Nachkomme Napoleons J. nichts ſein kann, es Ki denn 
durch die Volksſouveränetät. Ich kenne das Exil, ich bin dort geboren 
und aufgewachſen. Die Meinigen, durch die heilige Allianz verbannt, 
haben auf den Pfaden der Fremde ihre unbeſiegbare Leidenſchaft für das 
Vaterland mit ſich geführt. Wo iſt aber Derjenige aus unſerer Mitte, 
den man je in der Reihe der Emigranten geſehen hat? P 

Und Sie wollen in einer und derſelben Verbannungsmaßregel die 
hundertjährigen Gegner vermengen, die Bonaparte, Vertheidiger und 
Streiter der Revolution, und die Bourbonen, deren Geſchick will, daß ſie 
die Revolution bekämpfen oder verrathen. ` . 

Welches Verbrechen habe ich begangen? Welches Geſetz habe ich 
übertreten? Ich bin franzöſiſcher Bürger; dieſen Titel kann Niemand 
mir nehmen. Sie ſelbſt haben dies anerkannt. Ihre Richter haben meine 
Haltung ergründet, alle meine Papiere durchwühlt. Was haben ſie darin 
gefunden? Nichts. 

Durch ſieben Millionen dreimalhunderttauſend Stimmen hat die Nation 
mich bezeichnet. 933 

Habe ich Ihre Drohungen abgewartet, um anzuerkennen, daß die 
Republik die logiſche Folge des allgemeinen Stimmrechts iſt? Aber 
Ihre durch eine monarchiſche Verſammlung eingeſetzte Regierung iſt nur 
eine parlamentariſche Oligarchie, die von Verfolgungen, Abenteuern, Ver⸗ 
geudungen lebt und auf die Iſolirung der Nation, auf das öffentliche 
Elend hinausläuft. 

Die Republik muß umgeſtaltet, nicht aber geſtürzt werden. Das Volk 
muß ſein Oberhaupt ernennen. Die Demokratie bedarf des Anſehens 
ebenſo gut wie der Freiheit. 3 i 

Wenn es ein Verbrechen ift, dies zu fagen, fo treffen Sie mich. 
Frankreich und die Geſchichte werden Sie richten. Napoleon.“ 


ſirten Inſeln des Stillen Oceans lag. Während wir dort vor Anker 
lagen, lief ein franzöſiſches Kauffahrteiſchiff, anſcheinend um Waſſer 
einzuholen, an. Es hatte den Reſt einer aus Portugieſen beſtehenden 
Bemannung, die durch Deſertion zuſammengeſchmolzen ſein und ihren 
Capitän und erſten Steuermann am Fieber verloren haben wollte. 
Ihre Geſchichte klang ſo ſeltſam, daß unſer Capitän die Sache näher 
unterſuchen zu müſſen glaubte, und mich mit einer kleinen Schaar 
feiner zuverläfigften Leute an Bord des fremden Schiffes ſtationirte. 
Die Nacht aber meuterte die Mannſchaft, zerſchnitt die Kabeltaue und 
wäre in See geſtochen, wäre es uns, bewaffnet, wie wir waren, 
nicht gelungen, ſie zu Paaren zu treiben. Als wir ſie glücklich unter 
die Luken gejagt, fingen ſie nach einigen Stunden zu parlamentiren 
an und erboten ſich, ruhig ans Land zu gehen. Und da wir nicht 
im Stande waren, ſie auf die Dauer zu halten, auch eigentlich keinerlei 
Beweis gegen ſie hatten, ſo ließen wir ſie frei, nahmen das Schiff 
nach Callao mit, übergaben es dort den Behörden und ſetzten unſere 
Fahrt fort. Als wir zurückkehrten, war die Wahrheit herausgekommen. 


ch] Es war ein franzöſiſches Handelsſchiff geweſen, deffen Capitän es fein 


Eigenthum nannte. Seine Bemannung hatte im Stillen Ocean 
gemeutert und die Offiziere und den einzigen Paſſagier, den Beſitzer 
der Ladung, ermordet, welche ſie zuſammen mit einem gleichfalls dem 
Befrachter gehörigen Schatz von nahezu einer halben Million zu 
Handelszwecken beſtimmten ſpaniſchen Goldes bei Seite ſchafften. Im 
Laufe der Zeit wurde das Schiff anderweitig verkauft und kam in 
den Süd⸗Amerikaniſchen Handel, bis der Californiſche Goldgräber⸗ 
taumel begann, unter dem es mit einer Ladung nach San Francisco 
geſchickt ward. Dieſes Schiff war Ihr Haus, das Ihr Vater kaufte.“ 

Ein leichter Schauder lief über des jungen Mädchens ſchlanke 
Geſtalt. „Ich wollte — ich wollte, Sie hätten mir das lieber nicht 
erzählt,“ ſagte ſie. „Ich werde nun nie mehr ruhig meine Augen 
auf dem Schiff ſchließen.“ 

„Ich möchte ſagen, Sie hätten es von allen Flecken der Ver⸗ 
gangenheit gereinigt, indeß einer haftet ihm doch vielleicht noch an. 
Und zwar einer, der in den Augen der meiſten Leute ihm nicht zum 
Schaden gereichen wird. Sie ſehen mich verwundert an, Fräulein, 
aber ich komme nun zu der Aufklärung und zu dem Ende meiner 
Geſchichte. Ein Kriegsſchiff wurde nach der Inſel geſchickt, um die 
Meuterer zu beſtrafen, aber ſie waren längſt geflohen und nicht mehr 
zu finden. Eine Privaterpedition, den Schatz aufzufinden, führte zu 
keinem Erfolg. Vor zwei Monaten nun erzählte mir Herr Sleight, 
daß einer ſeiner Leute ihm einen Matroſen zugeſandt habe, der ein 
werthvolles Geheimniß wiſſe, das er gegen Zuſicherung eines Antheils 
an der an feine Enthüllung ſich knüpfenden Speculation verkaufen 
wolle. Das Geheimniß lautete dahin, daß der Schatz von den Meu⸗ 
terern überhaupt nicht aus dem Schiff herausgenommen worden ſei. 
Sie hätten ihn an das Land bringen und vergraben wollen, als wir 
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Unftalten Beſtellungen auf die Saen welche Sonntag einmal, Montag 
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agen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 25. Februar 1886. 


amermaf. on den übrigen 


Dieſe Kundgebung hat in der Pariſer republikaniſchen Preſſe nur ge⸗ 
ringe Beachtung gefunden. Im Allgemeinen iſt man über die Art und 
Weiſe indignirt, in welcher der Prinz Jerome die orleaniſtiſchen Prinzen 
denuncirt und um Gnade für ſich ſelbſt bettelt. Der „Temps“ ſchreibt: 

„Der Brief des Prinzen Jerome kann nur dazu dienen, die conſer⸗ 
vativen Unionsverſuche noch vergeblicher zu machen, da die Orleaniſten 
das Vorgehen eines der Chefs der bonapartiſtiſchen Partei, ſeinen Kopf 
zu retten, indem er den Sturm auf den eines Nachbarn ablehnt, höchſt 
übel vermerken werden. Im Uebrigen würde dieſer Brief noch einmal 
mehr beweiſen, falls es neuer Beweiſe überhaupt bedürfte, wie überflüſſig 
die beantragten Maßregeln rigoroſer Strenge ſind. Wie können die⸗ 
jenigen, welche ſolche Briefe unterzeichnen, gefährliche Perſönlichkeiten 
ſein! Wie können ſie eine Gefahr für die Republik ſein! Und doch iſt 
dieſer Brief in gewiſſer Hinſicht ein Prätendenten⸗Act. Wie aber ſoll 
man ihn anders begrüßen, als durch ein Lächeln oder durch ein Achſel⸗ 
zucken? Und wenn wird der Tag kommen, wo dies die einzigen zu⸗ 
läſſigen Strafen fur derartige Delicte ſind.“ 

Der orleaniſtiſche „Frangais“ läßt dem Prinzen Napoleon folgende 

Abfertigung zu Theil werden: 

„Der Unterzeichner dieſes Briefes zeigt, was er übrigens durch alle 
Handlungen ſeines Lebens bewieſen hatte, daß er nichts von einem 
Prinzen an ſich bat. Zwiſchen ihm und denen, welche nicht bloß durch 
ihre Geburt, ſondern auch ob ihres Seelenadels wirklich ein Anrecht auf 
den heute gefährlichen Titel haben, weiſt Alles eine Solidarität zurück, 
deren Ehre der Erſtere und deren Schmach die Letzteren nicht verdienen. 
Wir bedauern die Conſervativen, daß ſie ſich noch nicht ihrer alten 
bonapartiſtiſchen Illuſionen zu entledigen verſtanden haben. Nichts iſt 
ſchmerzlicher für eine Partei, als ſich in einem Oberhaupt verkörpert zu 
ſehen, deſſen ſämmtliche Handlungen darnach angethan erſcheinen, den 
Widerwillen und den Ekel einer Nation hervorzurufen, die trotz alledem 
ritterlich geblieben und gewohnt iſt, namentlich von den Prinzen Hoch⸗ 
herzigkeit und Muth zu fordern, und die wenig geneigt iſt, Vergehen 
gegen die Ehre zu verzeihen.“ 


Deutſchland. 

Verlin, 24. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Zum Schluſſe der 
geſtrigen Sitzung kam es zu einer Reihe von perſönlichen Be⸗ 
merkungen, aus denen wir noch folgende hervorheben: 

Abg. Dr. Hänel: Drei Punkte aus der Rede des Herrn von Bitter 
darf ich nicht unerwidert laſſen. Erſtens hat derſelbe behauptet, ich hätte 
gewiſſe unſchädliche Hausmittelchen gegen die Poloniſirung vorgeſchlagen. 
Das habe ich nicht gethan, ſondern nur geſagt, daß die Regierungsvorlagen 
kleine Hausmittelchen ſeien, aber ſchädliche. Sodann hat er behauptet, ich 
hätte geſagt, die Polen wanderten überhaupt nicht aus. Ich habe nur 
relativ geſagt, es ſei eine gewiſſe Tendenz der Polen, innerhalb ihres 
Sprachgebiets ſich aufzuhalten und nur innerhalb deſſen Wanderungen 
vorzunehmen. Drittens habe ich geſagt, daß es für die Frage der Coloni⸗ 
ſation von weſentlicher Bedeutung ſei, wie die Communalverhältniſſe in 
den betreffenden Landestheilen beſchaffen ſeien. Herr von Bitter hat nun 
gemeint, daß derartige Aeußerungen zu thun, die ganze Unbefangenheit 
des deutſchen Profeſſors vorausſetze. Ich kann dem nur entgegenſetzen, es 
ſetzt die ganze Befangenbeit eines preußiſchen Bureaukraten voraus 
(Heiterkeit), wenn man leugnet, daß die Verrottetheit oder Geſundheit der 
Communalverhältniſſe für unſere bäuerliche Entwickelung von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſei. (Sehr richtig! links.) 

Abg. Dr. v. Jazdzewski: Der Miniſter hat mich in Beziehung zu 
einem Artikel des „Dziennik Poznanski“ aus dem Jahre 1880 geſetzt. Ich 
conſtatire, daß ich zu dieſem Blatt weder früher in Beziehung geſtanden 
habe noch jetzt ſtehe. Das conſtatire ich, um den Beweis zu liefern, daß 
der Miniſter mitunter mit ganz unrichtigen Thatſachen operirt, aus Grün⸗ 
den, die hier anzugeben mir allerdings verboten iſt. (Beifall im Centrum 
und bei den Polen.) 

Abg. Dr. v. Bitter: Ich habe nicht davon geſprochen, daß der Mb- 
geordnete Hänel den Ausdruck „Hausmittel“ gebraucht hätte. Er wollte 


eine allmälige Aſſimilation, und das habe ich als Hausmittelchen bezeichnet. 


dazwiſchengekommen ſeien. Aber während ſie von uns unter den 
Luken eingeſperrt gehalten, hätten fie den Schatz im Schiffe vergraben, 
ſo ſicher verſteckt, daß weder wir noch die Behörden in Callao ihn 
fanden. Ich erhielt dann den Auftrag, da ich das Schiff kannte, 
eine Unterſuchung deſſelben zu dem Zweck, es von Ihrem ahnungs⸗ 
loſen Vater zu kaufen, vorzunehmen. Ich nahm den Auftrag an, 
und nun haben Sie meine Beichte, nun kennen Sie meine Schuld, 
Fräulein Nott. Haben Sie Gnade mit einem armen Sünder.“ 

Der Druck von Roſeys Arm ward nur noch feſter. Ihre Augen 
ſuchten die ſeinen. 

„Und Sie fanden nichts?“ ſagte ſie einfach. 

„Ich ſuchte nichts.“ 

„Warum nicht?“ meinte ſie in demſelben Ton. 

„Weil,“ ſtammelte Renſhaw verlegen, „weil es mir nicht ehrlich, 
nicht recht gegen Sie erſchien.“ 

„Sie Boͤſer, Sie hätten doch nachſuchen und es mir fagen können.“ 

„Aber,“ meinte Renſhaw, „hätten Sie das für anſtändig gegen 
Sleight gehalten?“ 

„So anſtändig und recht gegen ihn, wie gegen uns. Denn 
ſehen Sie, gehören würde der Schatz uns beiden doch nicht, ſondern 
der Familie des Mannes, dem er verloren ging.“ 

„Der indeß keinerlei Erben beſitzt,“ entgegnete Renſhaw. „Bes 
weis dafür ein Betrüger, der ſich für ſeinen Bruder ausgab, und in 
Callao Anſpruch auf den Schatz erhob. Die Behörden wieſen ihn 
jedoch zurück und erklärten ihn für wahnſinnig.“ 

So gehört der Schatz viel eher den Meuterern, die um ihn ihr 
Leben in die Schanze ſchlugen, als Sleight, der um ihn keinen Finger 
rührte.“ Sie ſchwieg eine Weile, dann hob ſie wieder an: „Ich 
glaube feſt, daß Sleight hinter dem Ueberfall von geſtern Nacht ſteckt!“ 

„Ich auch,“ ſagte Renſhaw. 

„Dann muß ich ſofort zurück,“ fuhr ſie energiſch fort. 
darf nicht ſo allein gelaſſen werden.“ 

„Und auch Sie nicht,“ ſagte Renſhaw ſchnell. „Alſo laſſen Sie 
mich mit Ihnen zuſammen zurückfahren und mit Ihnen und Ihrem 
Vater die Sorgen, die ich über Sie gebracht habe, theilen. Nehmen 
Sie mir nicht,“ fügte er leiſer hinzu, „nehmen Ste mir nicht die 
einzige Möglichkeit, meine Schuld zu büßen, mir Ihre Verzeihung 
zu verdienen.“ 

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen,“ entgegnete Roſey, ihre 
Lider ſenkend und ihm ihren Arm leicht entziehend. „Sie glaubten 
nicht eher, daß der Schatz uns mehr als jedem Anderen gehoͤrte, bis 
— Sie mich kennen lernten.“ 

„Das ift wahr,“ erklärte der junge Mann und verſuchte, ihre 


Hand zu faſſen. 
Fortſetzung folgt.) 


„Vater 


die Magazine der großen und der kleinen Händler ergaben einen weit die 
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Was die Auswanderung 1 fo ſagte der Abg. Hänel: Jener Abfluß! ſchüttet und ertheilte Jedem gern Auskunft unter der Bedingung, daß ihm 
hat auf Koſten des deutſchen Elements ſtattgeſunden. Ferner hat Herr im Falle des Gelingens der Kur Mittheilung werde. Ihm wurde faſt nie- 
Hänel von der Befangenheit der Bureaukraten geſprochen. Ich acceptire mals eine ſolche, dagegen dankte ihm fo Mancher, der feinen Rath bez 
dieſen Ausdruck ſehr gern, denn ich weiß ſehr wohl, daß durch die Bureau⸗ folgt und Waſchungen des Kopfes mit lauwarmem Waſſer und Olivenöl 
kratie unfer Staat ſehr groß geworden ift. (Heiterkeit und Widerspruch vorgenommen hatte. Dieſer geiſtliche Herr und fein Dankſchreiben waren 
links und im Centrum, Zuſtimmung rechts.) Wenn von Befangenheit die Kernpunkte in allen Reclamen des Angeklagten. Seine Annoncen 
des Bureaukraten geſprochen iſt, ſo überlaſſe ich es dem Hauſe, ob hier lauteten gewöhnlich: „Ein alter Pfarrer, ſeit vielen n kahlköpfig, er⸗ 
von Befangenheit des Bureaukraten oder des deutſchen Profeſſors die Rede hielt durch ein einfaches Verfahren fein Haar wieder und konnte 
ſeine Perrücke ablegen. Briefe K. A. „Pfarrer“ poſtlagernd ꝛc.“ Das 


ſein kann. 
12 Dr. Hänel: In Bezug auf den Streit zwiſchen dem deutſchen zog. Der Angeklagte ſah bald, daß ſein „Comptoir“ in der Solms⸗ 
Profeſſor und dem preußiſchen Burcaukraten will ich ſelbſt mich nicht zum rue einem Taubenhaus glich. Die armen Kahlköpfigen verließen das 
Local immer mit einem Bündel glänzender Hoffnungen und mit einem 


Richter aufwerſen, aber ich glaube, daß auch der Abg. von Bitter nicht in 
der Lage wäre, dieſen zu entſcheiden. Die Geſchichte lehrt zwar, daß Kiſtchen, welches den Erfolg „garantiren“ ſollte. Daſſelbe koſtete 12 M. 
Preußen ſeinem Staatsbeamtenthum viel zu verdanken hat, daß es aber 50 Pf., enthielt aber auch außer einem Fläſchchen Mixtur und einem 
der Bureaukratie viel zu verdanken habe, das lehrt ſie nicht. (Sehr wahr! Büchschen Pomade noch ein Stück Seife, von welcher die Reclame ſagte: 
links.) Wenn der Abg. von Bitter die Aſſimilirung des Polenthums, „Meine wirklich echte Tannin⸗Balſam⸗Seife zur Verſchönerung der Haut 

ijt eine Univerſal⸗Geſundheits⸗Seife. Sie ift nur echt und unverfälſcht, 


welche ich der gewaltſamen Germaniſirung entgegengeſetzt habe, als ein 
kleines Hausmittelchen bezeichnet, ſo muß ich wirklich ſagen, daß dieſe Art wenn mein Name darauf gedruckt iſt.“ Gleichzeitig erhielt jeder Patient 
eine Broſchüre des Angeklagten über die ware steigt feiner Kur. 


der Charakteriſirung eine ſolche ift, die ich in dieſem Fall der Unbefangen⸗ 
heit des Herrn von Bitter ſelbſt zur 5 überlaſſe. Da die Erfolge bei allen Haarleidenden gleich Null waren, ſo entdeckte die 
Dr r, v. Bitter: Wenn der Abg. Hänel meint, die Affimilirung | Staatsanwaltſchaft in dieſer Methode der Kurpfuſcherei die Merkmale des 
ſei in der Weiſe zu machen, daß wir den Polen klar machen, daß eine Betruges und erhob die Anklage. Durch den Chemiker Dr. Biſchoff wurde 
Trennung von uns ihnen ſelbſt zum Schaden gereicht, halte ich das als feſtgeſtellt, daß die Mixturen ein Gemiſch aus Arnika⸗Extrakt, flüſſigen 
Hausmittelchen aufrecht. i 3 Oelen und Apfelwein darſtellten, während die Pomade aus Schweine⸗ 
g. Dr. Hänel: Nach dieſer Bemerkung will ich ſagen, daß ich ſchmalz mit Schwefelblume beſteht. In der Tannin⸗Balſam⸗Seife, welche 
ſchlechterdings nicht verſtehe, was Herr von Bitter unter Aſſimilation übrigens gar nicht „ſeine“ (des Angeklagten) Seife iſt, ſondern von der 
verſteht. Firma Schlümpert und Comp. bezogen wurde, hat der Sachverſtändige 
[Prof. Dr. Schliemann! ift geſtern aus Athen in Berlin ange- merkwürdiger Weiſe Tannin gar nicht vorgefunden. Der wirkliche Ge- 
kommen und im Hotel „Kaiſerhof“ abgeſtiegen. ſammtwerth des Kiſtchens beträgt etwa 80 Pf. — Staatsanwalt Wagner 
š b er: die C I. hielt den Betrug für vorliegend, da die Mittel nach dem Gutachten des 
[Durch den Tod des Stadtraths Löwe] hat bie Sommung | Geh. Rath Wolff viel zu indifferent feien, um Maſſenerfolge zu erzielen, 
verwaltung Berlins geſtern einen durch gemeinnütziges Wirken, Edel- und da ferner die Patienten in dem Wahn erhalten wurden, als handele es 
Kunſtſinn ſich ee ‚Bürger verloren, der unſerer Stadt durch ſich um eine redliche Kur, und da endlich die Täuſchung bei der Tannin- 
Geburt und Erziehung angehörte. Im November 1823 als einziger at Seife auf der Hand liege. Er beantragte ein Jahr Gefängniß. Rechts⸗ 
des Commerzienraths Löwe, Mitinhaber der früher rühmlichſt bekannten anwalt Dr. Friedmann war dagegen der Anſicht, daß der Gerichtshof aus 
Kattunfabrik Nauen, Löwe u. Co. geboren, bejuchte er die hieſige (jetzige juriſtiſchen Gründen zu einem Schuldigſpruch nicht kommen könne. Die 
Friedrichs⸗Werder'ſche) Gewerbeſchule, und lernte dann in Mülhauſen Sache ſei höchſtens dazu angethan, das Polizei⸗Präſidium zu einer Ver⸗ 
(Elſaß) den Kattundruck. Später gehörte er der Firma als Thailhaber an öffentlichung der chemiſchen Unterſuchung des Dr. Biſchoff zu veranlaffen. 


ken und Würſte. Dem Kaiſerreich fällt, wie ſchon bemerkt, das Haupt⸗ 
verdienſt der Verproviantirung zu. Die Republik betrieb dieſelbe läſſiger. 
Freilich mußte ſie mit den Eiſenbahnen die Fragmente der geſchlagenen 
Armee, die 100 000 Mobilen des Departements und die ſchweren Marinez 
geſchütze ſammt ihren Kanonieren heranſchaffen. Dagegen bemächtigte ſich 
die Privatſpeculation deſto energiſcher der Magenfrage. Obwohl man noch 
nicht ernſtlich an eine N oder Cernirung glaubte, fanden ſich eine 
Anzahl Speculanten, die in der größten Eile und mit Separatzügen 
enorme Qantitäten von Lebensmitteln aller Art kommen ließen. Die? 2 — 
höfe füllten ſich, ſtrotzten bald von Lebensmittel, die ſich dann langſam in 
die Depots, welche man in Paris impropiſirt hatte, ergoſſen. Die Hallen 
waren mit gigantiſchen Haufen von Mehlſäcken garnirt, mit Tonnen voll ge⸗ 
räucherten Fleiſches, mit großen Käſebroden, Conſervebüchſen und zahloſen 


und blieb in derſelben bis zu ihrer Auflöſung. Von dieſer Zeit widmete zerichts ! Hi > z 
er feine Thätigkeit dem gemeinen Beten. Er war der älteſte der unbe⸗ uribeilte den Angeklagten, ee e ende 
ſoldeten Stadträthe und in den verſchiedenen Zweigen der ſtädtiſchen Ver: befindet, zu ſechs Monaten Gefängniß und ein Jahr Ehrverluſt. 
waltung thätig, ja er machte im Intereſſe der Commune Reiſen auf eigene p 
Koſten. Sein Name wird durch die milde Stiftung fortleben, die er Oeſterreich⸗ Ungarn. 
mit einem Kapital von 300000 Mark begründete, um älteren Mädchen Wien, 23. Febr. [Ovation für Herbft.] In der heutigen 
und Wittwen einen ſorgenfreien Lebensabend zu bereiten und fie der; 0 3 D t A 5 87 Club ’ 
öffentlichen Armenpflege zu entziehen. Auch die Sammlung von Kunſt⸗ Sitzung des Deu ſch⸗öͤſterreichiſchen Clubs erſchien Abgeordneter Dr. 
ſchätzen ließ er fih eifrig angelegen fein. Er hinterläßt eine ſeltene[ Herb, welchem die Theilnahme an Abendſitzungen derzeit noch nicht 
Miniatur⸗Gemäldeſammlung. geſtattet iſt, zum erſtenmale nach ſeiner Rückkehr aus Meran in der 
[Für Kahlköpfe] von beſonderem Intereſſe war ein kleines beleh⸗ Mitte feiner Clubgenoſſen. Dr. Herbſt wurde allſeitig freudigſt be- 
rendes Capitel aus der großen Komödie der Kurpfuſcherei, welches geſtern grüßt, worauf der Vorſitzende Baron Scharſchmid nachſtehende An⸗ 
die inet N = en e t pelhan g 2 5 ſprache hielt: 
frühere Friſeur Edmun ühligen, der ehedem in Leipzig und jetzt in Fner C A e ia S ; 
Berlin feinen Hokuspokus treibt, gehört zu den Leuten, welche Haare für Eh 1 Wi nme ga 1 e 
wachſen laffen — wenigstens nach dem Inhalt ihrer in aller Welt ges Bedüͤrfniß, Sie hier an jener Stelle zu begrüßen wo Eure Excellenz ſtets 
ſandten Reclamen, und kaum hat ſo ein Haar⸗Wundermann in die Lärm⸗ aufepfernd thitig waten und unferen Behandlungen mit Ihrem Nathe 
trompete geſtoßen, ſo — a eine Maſſenwanderung Derjenigen, die ſich ja und Ihrer reichen Erfahrung Ihre unſchätzbare Mitwirkung geliehen haben 
eigentlich eines „hellen Kopfes“ rühmen dürfen, zu dieſem Wohlthäter der Je ſchwerer die Sorge wegen des ernſten Leidens, welches Ihre Geſund⸗ 
enſchheit, und der Weizen deſſelben blüht dabei in ungeahnter Weiſe. beit im verfloſſenen Winter bedrohte, auf ung elgſter bat, desto lebhaſter 
Der Specialiſt für Haarleidende Herr Bühligen bat in dieſer Beziehung iſt die Freude, mit welcher wir heute als Ihre perſönlichen Freunde und 
in Leipzig die glorreichſten Erfahrungen gemacht, bis ſich die Behörden die Verehrer als Ihre Geſinnungsgenoſſen und als Patrioten, Sie Ihrer 
Heilerfolge des Mannes näher anſahen und demſelben den Dank der Menſch⸗ parl Aate = Thütigkeit wiedergegeben ſeben — für die Sich der 
heit in Geſtalt von 1% Jahren Gefängniß darbrachten. Er ſiedelte dann Deutſchen in Oeſterreich und für dr Sache des Staates. (Lebhafter 
nach Rixdorf über, wurde hier aber ausgewieſen und hat nun in Berlin Beifall) Ein begeiſtertes Hoch zum Willkommen 1 een 
1 5 1 lich on Gear ee aa > ok oag Collegen und Meiſter Herbſt i (Begeifterte Hochrufe.) 
ier die Kunſt vortrefflich ging, dafür zeugt da eſchäftsbuch des Ange⸗ * x — 3 
klagten, welches viele Taufende Mark an monatlichen Einnahmen verzeich | Tiefgerührt und mit bewegter Stimme erwiderte Abgeordneter 
net. Herr Bühligen fing die Sache auch ſehr ſchlau an. Er hatte vor Dr. Herbſt: 4 a s ö 
Jahren einmal einen Pfarrer aus Schleſien in Behandlung; er gab ihm „„Wenn ich auch feit der Zeit, als ich von Ihnen ſcheiden mußte, febr 
„ſeine“ Kopfſeife und feine Pomade zur Cur, und nach etwa acht Monaten düſtere Augenblicke verlebt habe, ſo gab es in dieſer Zeit doch viele helle 
wuchſen wieder wirkliche Haare. Hoch erfreut ſchrieb der geiſtliche Herr | Momente, und diefe waren vorzugsweiſe herbeigeführt durch die alljeitige 
dem Angeklagten ein glänzendes Zeugniß, er iſt aber, wie er vor Gericht und herzliche Theilnahme nach meiner Erkrankung und durch die vielfache 
erklärt hat, inzwiſchen zu der Anſicht gekommen, daß gar nicht des Ange: Beglückwünſchung nach meiner Wiedergeneſung. Um ſo dankbarer bin ich 
klagten Wundermittel, ſondern ganz andere Umſtände feinen Haarwuchs] Ihnen, verehrte Herren, für die herzliche Begrüßung, die ich heute in Ihrer 
befördert haben. In Folge des über ihn in allen Zeitungen veröffent- | Mitte fand und die ich nur in dem Sinne entgegennehmen kann, daß Sie 
lichten Heilerfolges wurde der Pfarrer mit Tauſenden von Anfragen über⸗etwas anerkennen, was eigentlich keine Anerkennung verdient, aber 
I 
Kleine Chronik. 
Breslau, 25. Februar. 
W. Die Magen⸗Widerſtandskraft der Pariſer während der 
Belagerung. Wir entnehmen dem Buche „Bismarck in Verſailles“ 
noch das Folgende: „Die Pariſer ſelbſt irrten ſich über ihre alimentaire 
Widerſtandskraft. Der „Gaulois“ ſetzte den Termin, bis wohin die Vor⸗ 
räthe reichen würden, auf den 25. November, nach „Jules Farre“ hätte 
der Termin am 6. December ablaufen müſſen. Denn dieſer ſchreibt noch 
voller Selbſtbewußtſein in ſeiner Circulardepeſche vom 6. September: 
„Paris iſt auf drei Monate verproviantirt.“ In dieſen Terminen ſteckte 
eine Uebertreibung, wie in den Angaben über die Quantität der Vorräthe. 
Am 8. September verkündete die Regierung der Nationalvertheidigung der 
Bevölkerung officiel, Paris ift auf zwei Monate verproviantirt. Wenn die Bergen trockenen Gemüſes. Es war in der That ein Schauspiel, das einen 
Stadt fih gleichwohl länger gehalten hat, fo war das nicht das Verdienſt Gargantua entzückt haben würde, dieſe nicht aufhörenden Fluthen von Lebens: 
der kaiſerlichen oder republikaniſchen Regierung, ſondern lag in Umſtänden, mitteln, die unerſchöͤpflich ſchienen, fih durch die monumentalen Thore in die 
von denen noch die Rede ſein wird. Herr Düvernois hatte nur für zwei] weiten Bogen der Reſervoire ſtürzen zu ſehen. Eine Stadt, wie Paris, die das 
Monate geſorgt oder ſorgen wollen, und die Republikaner hatten darin Emporium und den Stapelplatz für einen großen Theil von Frankreich bildet, iſt 
nichts gebeſſert. Es foten 40000 Ochſen, 220 000 Hammel, 10 000 Kühe ſchon unter regulären Verhältniſſen durch den Umfang und die Ausdehnung 
und 110 000 Schweine in die Stadt eingeführt werden. Da Paris in ge⸗ ſeines Handels mit den meiſten Lebensbedürfniſſen, wie Mehl, Wein, 
wöhnlichen Zeiten ca. 700 Ochſen und über 4000 Hammel läglich con: | Colonialwaaren u. dgl., auf Monate hinaus verſorgt. Wenn man der 
ſumirt, ſo wären für genau 60 Tage noch mehr Ochſen und Hammel er⸗ Stadt Berlin in einer Nacht plötzlich alle Zufuhren von außen abſchneiden 
forderlich geweſen, wenn man nicht etwa an die durch Auswanderung wollte, ſo würde die Bevölkerung nichts deſto weniger Wochen lang von 
verringerte Bevölkerung und an die Verſchließung der Thore vor den vorhandenen Vorräthen zehren können und mit Ausnahme des friſchen 
remdenbeſuch dachte. Vielleicht wurde ein Theil der Kühe gleich als Fleiſches faſt mit allen Unterhaltsmitteln verſehen fein. In noch höherem 
chlachtvieh mitgerechnet, oder die Ochſen und Hammel ſollten zum Theil] Grade trifft dies binſichtlich Paris zu. Dazu kommt, daß die franzöſiſche 
durch Schweine erſetzt werden, von denen ſonſt nur 200000 Stück das Capitale mit den entfernteſten Diſtricten des franzöſiſchen Staatsgebietes 
ganze Jahr conſumirt werden, während jetzt über die Hälfte dieſer Zahl durch zahlreiche Schienenwege verbunden ift. Ein großer Theil derſelben 
allein für 60 Tage angeſetzt war. Nun ergab es fih aber, als die Cer⸗ hat in Paris feinen Mittelpunkt, und dieſer Umſtand hat begreiflicher 
nirung der Stadt vollſtändig geworden war, daß 6000 Ochſen fehlten, ferner | Weiſe die nachhaltige und ausgiebige Verſorgung der Hauptſtadt weſentlich 
75 Hammel, mehr als die Hälfte der Kühe und fait alle Schweine. Man erleichtert. Bei einer Sitzung der Maires im Monat October wurde die 
war deshalb genöthigt, gleich im Anfange nur 500 Ochſen und 4000 Hammel] Bevölkerung von Paris auf 2036000 Seelen angegeben, die reguläre 
für den Conſum auszuſetzen, und nach Verlauf weniger Wochen die täg⸗ Armee, die Seeſoldaten und die Mobilgarden nicht gerechnet. Eine Zäh⸗ 
8 Fleiſchrationen zu vermindern, dieſe dann nur noch alle zwei und lung im Monat Januar ergab 2005 700 Bewohner. Die Regierung hatte 
ſpäter alle drei Tage zu vertheilen. Die Ration war zunächſt 200 Gramm für ihr Verproviantirungsſyſtem nur 1800000 Seelen gerechnet. Die 


für den Tag (d. h. / Pfund), dann 100 Gramm für zwei Tage, darauf | Auswanderung welche die Furcht vor den Preußen veranlaßte, und die 
100 Gramm far drei Tage, d. h. 33½ Gramm den Tag (etwa 2 Loth). Einwanderung aus der Umgegend von Paris, welche theils dieſelbe Furcht 
Im Monat November ging es mit dem rationirten friſchen Rindfleiſch auf | verurſachte, theils die Noth dictirte, da die von Trochu zu Vertheidigungs⸗ 
die Neige, das Pferdefleiſch wurde an Stelle deſſen commaniſtiſch, Später | zmeden angeordneten Zerſtörungsmaßregeln Taufende von Wohnſitzen 
Pökel⸗ und anderes conſervirtes Fleiſch. Nach einem officiellen (aber unzu⸗ trafen, hielten ſich nicht das Gleichgewicht, ſondern gaben bei weitem der 
verläſſigen) Bericht vom 24. October ſollen an eingeſalzenem und conſer⸗ Einwanderung das Uebergewicht. Trochu befahl allen unnützen Eſſern, 
virtem Fleiſche 30:—40 000 Centner vorhanden gemein fein, außer den | Paris zu verlaſſen. Dieſe Aufforderung hatte kaum einen ſichtbaren Er⸗ 
großen Vorräthen von eingeſalzenen Fiſchen. Was das Hauptnahrungs⸗ folg, wenn auch einiges Geſindel aufgegriffen und entfernt wurde. Deſto 
mittel, das Brot, anbetrifft, jo nahm die Regierung am 24. September eifriger waren die wohlhabenden Stände auf die Flucht bedacht, weniger 
eine Aufnahme der vorhandenen Beſtände vor, weiche 300 000 Centner aus Gehorſam gegen den Regierungsbefehl, als in Befolgung ihrer Herzens⸗ 
Mehl und Getreide bei den öffentlichen Depots ergab, wozu noch 200000 fregungen. Die ärgſten Kriegshetzer, wie Herr Emil Girardin, die 
Gentner in den Händen der Bäder, Lieferanten und Privatperſonen kamen, wülthendſten Preußenhaſſer, wie Herr Villemeſſant vom Figaro, gaben das 
Summa 500 000 Centner, was etwa 120 Millionen Pfund Brod macht. Signal zur Panik. 
Dieſer Vorrath hätte in gaes Monaten erſchöpft fein müſſen, da Paris in — 

ewöhnlichen Zeiten täglich 8000 Gentner Mehl oder 2 Millionen Pfund Immermann's Wittwe. In Hamburg ſtarb am 17. d. Mts. Frau 
5 Marianne Wolff, geb. Niemeyer, im Alter von 66 Jahren. Sie war 


rod gebraucht. Die er hielt ja auch dieſen Zeitraum für ein 
Maximum, das fie bei ihrer Berechnung ins Auge zu faſſen hatte. Um] in erſter Ehe verheirathet mit dem Dichter Karl Immermann, dem fie im 
aber doch für alle Fälle 14 Tage länger zu reichen und das Brod nicht | October 1839 die Hand reichte, an deſſen Seite ihr aber nur ein einziges 
zugleich mit dem Fleiſche ausgehen zu laſſen, gebrauchte ſie die Vorſicht, glückliches Jahr zu leben vergönnt war. Schon am 25. Auguſt 1840 
nachdem die Bäcker ihren Vorrath erſchöpft hatten, den täglichen Conſum zwei Wochen nach der mit Freuden begrüßten Geburt einer Tochter, ver⸗ 
um ein Viertel einzuſchränken, d. h. ſtatt Ctr. nur noch etwa 6500 farb Immermann im beiten Mannesalter. Sie war das Urbild der 
Centner an die Bäcker reſp. Müller zu liefern. In Bezug auf die Brot⸗ blonden Lisbeth im „Oberhof“. Wie ſehr die damals 20jährige Frau dem 
Ernährung war ihr Se bis — 55 fie dem Feinde trotzen zu können] gefeierten Dichter eine ebenbürtige Genoſſin geweſen, das hat fie auch ihr 
glaubte, der 8. December. Vier Wochen ſpäter gab es immer noch Brot, Kaner Stehenden gezeigt durch die 1870 von Guftav zu Putlitz heraus: 
eine Folge der Vorräthe, von denen die Regierung nichts gewußt hatte, | gegebene, von ihr ‚Kit geſchriebene Biographie Immermann's, ein zwei- 
und die nur durch einen glücklichen Zufall noch vorgefunden wurden. Denn] bändiges Werk. Ein neues Lebensglück ward für die Verſtorbene bez 
9 durch ihre zweite Ehe mit dem vor einigen Jahren verſtorbenen 
iſenbahndirector J. G. Wolff. 

Der Trompeter von Säkkingen. Nicht gar Tanp 
Scheffels „Trompeter von Säkkingen“ um Weihnachten 1853 


= 


ungefähre Berechnung überjteigenden Beſtand an Korn ſowohl, wie an anz 
9 Dem Lebensmitteln, 5 iber Privatmann hatte für ſich ene ſo 
weit ſeine Mittel und ſeine Räume reichten, beſonders Fleiſchextract, con⸗ 
fervirtes Rind- oder Hammelfleiſch oder gepökeltes Schweinefleiſch, Schin⸗ 


nachdem 
erſchienen 


auch immer ſeltener wird, das iſt Ueberzeugungstreue. (Beifall.) 


Und da kann ich wohl ſagen, daß ich 


ſinnungsgenoſſen ſtets eingetreten bin für Staatseinheit, Deutſchthum und 

ortſchritt, ohne durch die Irrlehren über das wahre Oeſterreicherthum 
eines Beſſeren belehrt zu werden. Wir ſtehen auch heute noch ein für das 
deutſche Oeſterreich, welches durch die großen Vorfahren unſeres Monarchen 
begründet und befeſtigt wurde. Wenn man nun durch fünfunbgmwanzig 
Jahre für die deutſche Sache in Oeſterreich gewirkt und dafür alle denk⸗ 
es uns wohl ſonderbar anmuthen, zu hören, daß wir gegenwärtig nicht 
' eutſchen feien und daß Andere fih für 
die Alleindeutſchen halten, welche für die deutſche Sache noch gar wenig 
thun konnten und kaum mehr thun können, als ich mit meinen Geſinnungs⸗ 
enoſſen ſeit jeher angeſtrebt habe und auch fernerhin anſtreben werde. 
ir können auch nicht der modernen Theorie zuſtimmen, daß der Libe⸗ 
ralismus gleichgiltig geworden, und daß jene großen Grundſätze 
der Freiheit, welche Nationen ſchuf en und begeiſterten, heute bedeutungslos 
wären. Und ſo hoffe auch ich noch am Abend meines Lebens mit meinen 
verehrten Freunden für die drei großen Principien einzuſtehen, welche wir 
immer hoch halten werden, für Staatseinheit, 
Fortſchritt.“ (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Februar. 

Bezüglich des Projectes der Linie Deutſch-Wette —Groß⸗ 
Kunzendorf entnehmen wir den Anlagen zur Seeundärbahn⸗ 
Vorlage Folgendes: 

Die von Deutſch⸗Wette nach Groß⸗Kunzendorf in Ausſicht ge- 
nommene Stichbahn zweigt bei Deutſch⸗Wette von der Bahnlinie 
Neiſſe⸗Ziegenhals ab, überſchreitet das Biele⸗Thal und erreicht bei 
Groß⸗Kunzendorf ihren vorläufigen Abſchluß. Das Verkehrsgebiet der 
Bahn umfaßt auf preußiſcher Seite etwa 130 qkm des Kreiſes Neiſſe 
mit rund 24000 Einwohnern; hierzu tritt auf öſterreichiſcher Seite 


mehr die wahren und richtigen D 


ein etwa halb ſo großes Gebiet. Der Boden der Gegend iſt zum 
Theil recht fruchtbar, ſo daß nicht nur alle Arten Getreide, ſondern 
auch Oelfrüchte und Zuckerrüben mit Erfolg angebaut werden. Der 
größere gebirgige Theil birgt in den beiderſeitigen Grenzdiſtricten reiche 
Schätze werthooller Geſteine, wie Marmor, Kalk, Granit und Schiefer. 
Groß⸗Kunzendorf it bekannt durch feine ausgedehnten, bereits feit 
Anfang dieſes Jahrhunderts in lebhaftem Betriebe befindlichen Marmor⸗ 
lager. Dieſelben gehören: dem ungefähr 7 km langen Gebirgsſtock 
an, welcher ſich als Ausläufer der Sudeten von Sandhübel in Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien über Saubsdorf und Kaiſerlich Kunzendorf bis nach 
Groß⸗Kunzendorf an der preußiſchen Grenze erſtreckt und mit ſeinen 
vielfach über 20 m mächtigen Marmorlagern bei den genannten Orten 
in zahlreichen Steinbrüchen aufgeſchloſſen iſt. Das hier gewonnene 
Material, durch Feinheit des Korns und Quaders, wie durch hohe 
Politurfähigkeit ausgezeichnet, geſtattet nicht nur eine Verwendung zu 
einfacheren Gegenftänden, wie Säulen, Treppen, Platten u. dergl., 
ſondern auch zu Bildhauerzwecken, und findet theils in Werkſtücken, 
theils fertig bearbeitet weit verbreiteten Abſat. Bei den dem dieg- 
ſeitigen Staatsgebiet angehörenden Ortſchaften Groß⸗Kunzendorf, 
Borkendorf und Giersdorf befinden ſich 26 Marmorbrüche und 11 
Marmorfabriken und Werkſtätten. Die ſchwierigen Transportverhält⸗ 
niſſe und die ungünſtige Lage abſeits der großen Schienenſtraßen des 
Landes haben die Marmorinduſtrie nicht zu der Entwickelung gelangen 
laſſen, deren ſie bei dem Vorhandenſein günſtiger Vorbedingungen 
fähig iſt. Durch den Bau der zu dem Breslau ⸗Mittelwalder 
Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gehörenden 
Strecke Neiſſe⸗Deutſch⸗Wette⸗Ziegenhals haben die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe jener Gegend eine weſentliche Beſſerung nicht erfahren, 
denn für den Verkehr von und nach Groß⸗Kunzendorf bildet die gegen 
war, traf im Elternhauſe des Dichters zu Karlsruhe ein Brief aus Paris 
ein, der eine gewal ige Heiterkeit hervorrief. Eine mit der Familie eng- 
befreundete Gräfin G. ſchrieb auf Grund von Nachrichten, die ihr auf Um⸗ 
wegen zugekommen waren, im Tone tiefſter Erregung, ſie könne es gar 
nicht faſſen, wie ein ſo hochbegabter, genialer, feinſinniger junger Mann 
den Entſchluß habe faſſen können, — Trompeter in Säkkingen zu werden 


Eine unangenehme Ueberraſchung. Der „Barmer Ztg.“ wird aus 
Kempen, 19. Februar, geſchrieben: In dem neuerbauten Warteſa ale 
des Bahnhofes zu Kempen, der vorläufig als Warteſaal 2. Klaſſe benutzt 
wird, ſaß gegen 1 Uhr heute Mittag ein Paſſagier an einem der großen 
Saalfenſter und ſtärkte ſich zur bevorſtehenden Reiſe mit Speiſe und 
Trank. Außer ihm waren noch einige Herren anweſend, in friedlicher, 
eifriger Unterhaltung begriffen. Plötzlich wurde die Ruhe durch einen 
grellen Aufſchrei der Wirthin unterbrochen. Der eſſende Herr ſteht auf, 
bemerkt zu ſeinem Entſetzen, wie der eben von Venlo einlaufende Per⸗ 
ſonenzug das Geleiſe verlaſſen hat und den Weg auf den Warte⸗ 
ſaal zu nimmt. Er ſean f auf, die Leute ſind noch nicht aus dem Raum 
entflohen, da erfolgte ein fürchterliches Krachen wie bei einer Detonation 
und — die Locomotive des Zuges ſteht im Warteſaale. Man 
denke fih auch die Angſt der Paſſagiere des Zuges. Ob der Locomoliv⸗ 
führer den Dampf nicht zeitig genug geſperrt hatte, oder ob ein anderer 
Unfall vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben; Thatſache iſt, daß die 
Maſchine des Zuges, welcher in einen kodten Strang einläuft, die ſchweren 
Strebeſchienen einfach glattfuhr, alsdann ſich ohne Schienen weiterſchob, 
um ſchließlich, die Saalwand mr aha =E in dem Gebäude ſteben zu 
bleiben. Soviel wir erfahren konnten, find ernſte Perſonen⸗Verletzungen 
nicht vorgekommen, jedoch fielen in manchen Coupés durch die Erſchütte⸗ 
rung Koffer ꝛc. von den Geſtellen herunter, wodurch einige der Paſſagiere 
kleinere Unfälle erlitten. 


Betrunkene Pferde. Gaſtwirth G. zu L. in Schwaben hatte neuen 
Wein abgelaſſen, und ließ denſelben in offenen Kufen in Hofe ſtehen, um 
ihn, wenn das Faß von Hefe gereinigt, wieder einzufüllen. Da kam ein 
Gaſt angefahren. Als nun der Wirth die Pferde ausſpannte und dieſe in 
den Hof laufen ließ, während er mit dem angekommenen Gaſte eine Weile 
plauderte, geriethen die erſteren an die offene Kufe und tranken dieſelbe 
p rößten Theile aus. Dies wurde erft eine Stunde ſpäter entdeckt, als 
ich eins der Pferde im Stalle losriß und ſich ganz unbändig geberdete, 
ſo daß Niemand wagte, demſelben nahe zu kommen. Das Pferd verletzte 
u. a. eine nebenan ſtehende Kuh fo ſchwer, daß dieſelbe ſofort geſchlachtet 
werden mußte. Der Gaſt ſollte den von ſeinem Pferde angerichteten erheb⸗ 
lichen Schaden erſetzen, dieſer aber weigerte ſich, indem er ſagt, er habe 
keinen Auftrag gegeben, feinen Pferden Wein vorzuſetzen. Es dürfte die 
Sache nun zur Klage kommen. 

* Unſere Räthſel. Die Auflöſungen der von uns in Nr. 129 dieſer 
Zeitung geſtellten Charaden und Räthſel ſind: 1) Stadtgraben, 
2) Renner — Rentner; 3) Hut — Schirm. k 

Sämmtliche drei Aufgaben haben richtig gelöſt: M. Th. in N. — 
M. S., eine braunaugige Abonnentin. — Frau Ithaka. — Die Eisläufer: 
Frl. Spiniza, eine blonde und eine braune Eisnymphe, Candidat Jobſt 
u. ſ. w. — M. R. in N. — M. in Jauer. — A. F. in L. — Tante Johanna 
in Trebnitz. (Nur nicht jentimental.) — Dr. V. R. in Wien. — Clique 
vom finſtern dunklen Buſch und s Theeröschen. — Eine Wienerin. — 
ch. Sch. Sch. — Schiller der Zweite. — Frau A. K., 


Grave Vienner. — Sch. 
Tauentzienplatz. yS 

AA 6 enge den uns eingeſandt von: Mella, Bertha S. 
— Clara C., hier. — 
Karlchen Mießnig. — Liddy 
am ida la vorm. Se 


mühle b. Landsberg OS. 
drei Obertöpfer SEE 


Wallſtr. — L. Fr., bier. — M. W. — 
Schrumm. — Croquetelub, Oblau. — Wieſen⸗ 
— A. und F. J., hier. — L., 


x ur pik 8 
Eine richtige Löſung iſt eingega on: R. in Rawitſch.— 
Wir und Leser N. hier . e E m Blase en en | 


n feit dem Vierteljahrhundert, 
während welchem ich nun parlamentariſch thätig war, meinen ur⸗ 
ſprünglichen Ueberzeugungen ſtets treu geblieben und mit meinen Ge⸗ 


baren Angriffe, Verdächtigungen und 5 erlitten hat, ſo muß 


Deutſchthum und 


uſch⸗Fiſchkaſten. — Backfiſch und 
1. 


A. 1 ten. — Die 
wir wiſſen's ja!). — Held Heinrich. — Thekla 


. 1860er Loose 


ommandit 201, 90 Fest. 


Chauſſee erreichbare Bahnſtation. Bei dem weiten Landwege ſtellen 
ſich die Transportkoſten fo hoch, daß eine erfolgreiche Concurrenz 
gegen die günſtiger belegenen Fabrikſtätten nicht moglich iſt. Muß 
daher im Intereſſe der Erhaltung und Entwickelung der Groß⸗ 
Kunzendorfer Marmorinduſtrie die Herſtellung einer Schienenverbin⸗ 
dung als ſehr erwünſcht bezeichnet werden, ſo iſt dieſelbe nunmehr 
geradezu zu einer Lebensfrage geworden, wo die auf öſterreichiſchem 
Gebiete belegenen concurrirenden Induſtrieſtätten durch die nach dem 
Staatsvertrage mit Oeſterreich⸗Ungarn vom 14. März 1885 bevor: 
ſtehende Herſtellung einer Eiſenbahn von Hannsdorf über Lindewieſe 
einerſeits nach Ziegenhals, andererſeits nach Ottmachau die Vortheile 
des langerſehnten Schienenanſchluſſes zu erwarten haben. Da der 
Verkehr der Marmorwerke bei Groß⸗Kunzendorf hauptſächlich nach 
dem Inlande gerichtet iſt, iſt vor der Hand nur der Anſchluß 
an das dieſſeitige Eiſenbahnnetz in Ausſicht genommen, bei den 
Verhandlungen mit der kaiſerlich königlich öſterreichiſch - unga: 
riſchen Regierung über das Bahnproject Hannsdorf⸗Ziegenhals 
beziehungsweiſe Ottmachau aber eine Fortſetzung der Zweig: 
bahn Deutſch⸗Wette —Groß⸗Kunzendorf zum Anſchluß an das 
öſterreichiſche Eiſenbahnnetz bei einem geeigneten Punkte der Linie 
Hannsdorf⸗Ziegenhals für den Fall vorbehalten worden, daß die Her: 
ſtellung einer derartigen Verbindung zur vollſtändigen Befriedigung 
der dieſſeitigen Verkehrsbedürfniſſe demnächſt preußiſcherſeits als 
erforderlich erachtet werden ſollte. Außer den bereits oben erwähnten 
Marmorbrüchen und Werkſtätten befinden ſich bei den bezeichneten 
Ortſchaften noch mehrere Kalköfen, darunter ein großer Ringofen, 
der bei vollem Betriebe allein jährlich über 1500 Tonnen Kohlen 
verbraucht und gegen 8000 Tonnen Kalk erzeugt. Auch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer Induſtrie wird vorausſichtlich bedeutend ſteigen, ſobald 
durch die Gewährung des z. 3. fehlenden billigen Transportweges 
die Möglichkeit geboten ſein wird, die gegenwärtig nicht verwerth⸗ 
baren großen Mengen an Marmorabfällen, aus welchen ſich ein 
zur Zuckerfabrikation, wie zu Bau: und Düngungszwecken vorzüglich 
geeigneter Kalk gewinnen läßt, vortheilhaft abzuſetzen, während anderer: 
feits auch dieſer Induſtriezweig empfindlich geſchädigt werden würde, wenn 
die benachbarten öſterreichiſchen Kalkſteingebiete bei Lindewieſe, Kaltenſtein 
und Setzdorf allein der Vortheile eines Bahnanſchluſſes theilhaftig werden 
follten. Endlich befinden ſich noch dieſſeits der Grenze im Verkehrsgebiet 
der neuen Bahn Granitbrüche bei Groß⸗Kunzendorf und Dürr⸗Arns⸗ 
dorf, welche ein tiefblaues, geſchätztes und geſuchtes Material liefern. 
An ſonſtigen induſtriellen Anlagen find namentlich größere Brauereien 
und Brennereien, ſowie bedeutende Mahl⸗ und Holzſchneidemühlen, 
auch Torf⸗ und Braunkohlengräbereien vorhanden, und von den Ort⸗ 
ſchaften Borkendorf und Giersdorf aus wird ein nicht unbedeutender 
Handel mit Getreide und chemiſchen Düngemitteln betrieben. Die 
der neuen Bahn zufallenden Transportgegenſtände werden haupt⸗ 
ſächlich in Maſſengütern, wie Marmor, Granit, Kalk, Kohlen, Ge- 
treide ꝛc., beſtehen. Die Herſtellung der 13,1 Kilometer langen Bahn 
erfordert bei den nicht unerheblichen Terrainſchwierigkeiten einen 
Koſtenaufwand von 1 023 000 Mark oder pro Kilometer rund 
78 100 Mark, worin jedoch die den Intereſſenten zur Laſt fallenden, 
ungefähr 113 000 Mark betragenden Grunderwerbskoſten nicht mit⸗ 
enthalten ſind. 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 14. bis 20. Fe- 
bruar c. fanden hierſelbſt nach dem Bericht des ſtatiſtiſchen Amtes der 
Stadt Breslau 55 Eheſchließungen ſtatt. — In der Vorwoche wurden 

6 Kinder geboren, davon waren 169 ehelich, 37 unehelich, 194 lebend⸗ 
geboren (98 männlich, 96 weiblich), 12 todtgeboren (6 männlich, 6 weib⸗ 
lich). — Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 131, 
in der Vorwoche 159. — Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 
1 Jahr 48 (darunter 13 unehelich geborene), von 1 bis 5 Jahren 9, über 
80 Jahre 3. — Es ſtarben an Diphtheritis 2, Keuchhuſten 2, Nuhr 1, 
Brechdurchfall 1, anderen acuten Darmkrankheitn 6, Gehirnſchlag 1, Krämpfe 
16, anderen Krankheiten des Gehirns 7, Bräune (Croup) 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 25, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 8, anderen acuten 
Krankheiten der Athmungsorgane 1, anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 18, allen übrigen Krankheiten 40, Verunglückung und nicht be⸗ 


A Breslau, 25. Februar. [Von der Börse.] Die Börse war 
heute hauptsächlich mit der Ultimoregulirung beschäftigt. Im Grossen 
und Ganzen ist die Tendenz als fest zu bezeichnen. Credit-Actien 
waren schliesslich auf Berlin nachgebend. Ausländische Renten ver- 
barrten in ihrer festen Stimmung. Für Galizier bestand zeitweise 
einige Nachfrage. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1½ Uhr): Galizier 82,75 bis 
83 ben, Ungar. Papierrente 77,15 77,10 bez., Ungar. Goldrente 83,85 
bis 83,90 bez., Russ. 1880er Anleihe 86,75 bez., Russ. 1884er Anleihe 
99,25 bez. u. Br., Oesterr. Cretlit-Actien 497—495,50 bez., Vereinigte 
Königs- u. Laurahütte 83,25—83,10-- 83,25 bez., Russ. Noten 201,25 bis 
201,50 bez. 

Per ultimo Februar: Ungar. Goldrente 84,15—84,10 bez., Russ. 
1880er Anleihe 87 bez., Russ. 1884er Anleihe 99,50—99,65—99,50 bez., 
Schlesischer Bank-Verein 103 bez., Oesterr. Oredit-Actien 496,50 bez., 
Oesterr. Noten 161,60 bez., Russ. Noten 201,25—201,50 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 25. Febr., 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 496, 50. Disconto- 
Zommandit —, —. Ruhig. 

Sew, 25. Febr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 497, —. Staats- 

1 0 417, —. Lombarden 211, 50. Laurahütte 83, 20. 1880er Russen 

an 90. Russ, Noten 201, 50. 4pruc, Ungar. Goldrente 84, 20. 1884er 

ussen 99, 60. Orient-Anleihe II. 62, 90. Mainzer 99, 70. Diseonto- 


Wiesn, 25. Februar, 10 Uhr 10 Miu, Credit-Actien 298, 40. Un 
Fedit-Actien ya Staatsbahn ee ze 


— —. 
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[Schluss-Course.] 
Cours vom i 


Wien, 25. Februar. 
Cours vom 


I 

aaa ee 8 Ungar. Goldrente .. g 

3 809 ©; v j 10 
Dart Kenan. $ pai mA AES 

| De Credit-Actien 3 Silberr ente 3 
j St. Pi 1 Ei London sche. 1 
Lomb E. A Gert. 5 Oesterr. Goldrente.. 8 
Caſizie isenbahn.. = Ungar. Papierrente. + 
P Elbihalbahn 5 
Maknota s Z Wiener Unionbank. 2 

e Wiener Bankverein. 


20 km entfernte Statlon Neiſſe immer noch die nächſte, durch ſtimmt en gewaltſame Einwirkung 2. — Nach der berechneten Ein: 


wohnerzahl von 298000 kommen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in der 
Berichtswoche: Geſtorbene 22,77. $ ; 

„Polizeilich gemeldete Infeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 14. bis 20. Februar er. wurden hierſelbſt 27 Erkrankungsfälle ge⸗ 
meldet, und zwar erkrankten an modiſicirten Pocken 1, Diphtheritis 7, 
Typhus 1, Scharlach 14, Maſern 2 und Wochenbettfieber 2. 

«Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
14. bis 20. Februar er. betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur — 4,3“ 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Wien, 25. Februar. Der außerordentliche Geſandte Freiherr 
Teſchenberg, zur Zeit im Miniſterium des Aeußern, iſt geſtorben. 
London, 25. Februar. Salisbury beabſichtigt, nächſtens zur 
Kräftigung ſeiner Geſundheit ins Ausland zu reiſen. 
Petersburg, 25. Febr. Die „Neue Zeit“ meldet: Der bisherige 


C., der mittlere Luftdruck 752,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,05 mm. ruſſiſche Generalconſul in Newyork, Baron Rofen, wird nach Sofia 


!! Schweidniger Thor⸗ Bezirksverein. Die am 22. d. M. ſtattge⸗ verſezt. 


habte Plenarverſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Stadtv. 
Kaufmann Wehlau, mit der Mittheilung eröffnet, daß ſich der Vorſtand 
des Vereins für das laufende Jahr, wie folgt, conſtituirt habe: Stadtv. 
Kaufmann Wehlau (Vorſitzender), Bürgerſchullehrer Dr. Schiewek 
und Apotheker Dr. Pannes (ſtellvertretende Vorſitzende), Bürgerſchul⸗ 
lehrer Börner (Schriftführer), Kaufmann Löwenthal (ſtellvertretender 
Sariftführen), Kaufmann Wohlauer (Kaſſirer), Kaufmann Ed. 
Biſchoff (Controleur). Nachdem ſodann Herr Rechtsanwalt Cal- 
lomon einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
den „Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ und Staats⸗Angehörigkeit“ 
gehalten hatte, beantwortete Herr Profeſſor Dr. Auerbach die in der 
letzten Plenar⸗Verſammlung eingelaufene Frage, betreffend die Zuſchüttung 
des Stadtgrabens. Referent ſprach ſich unter Anführung zahlreicher 
Gründe gegen die Zuſchüttung des Stadtgrabens aus. Ein aus der 
Mitte der e geſtellter Antrag, der Verein ſolle ſich 
gegen die Zuſchüttung des Stadtgrabens erklären, wurde, wiewohl 
ſich Niemand in der Verſammlung für die Zuſchüttung des Stadt⸗ 
A d erwärmen konnte, nicht angenommen, damit ſich der Verein 
ür die Folge nicht die Hände binde. Währenddeſſen war dem 
Vorſitzenden ein von mehreren Adjacenten der Friedrichſtraße unter⸗ 
zeichneter Dringlichkeitsantrag zugegangen, die Beſprechung der Breslauer 
eee auf die heutige Tagesordnung zu ſetzen. 
In Folge dieſes Antrages entſpann ſich eine längere Debatte. Schließlich 
wurde derſelbe zurückgezogen, da die Annahme desſelben als ſtatuten⸗ 
widrig bezeichnet wurde. Die Verſammlung erklärte ſich jedoch bereit, die 
adden eirculirende Petition, betreffend die Verlegung der Breslauer 
erbindungsbahn, mit ihren Unterſchriften zu verſehen und erſuchte den 
Vorſtand, die Verbindungsbahn⸗Frage in ernſtliche Erwägung zu ziehen. 
* Provinzial⸗Ausſtellung von Jagdhunden. In Vervollſtändigung 
dieſer von uns kürzlich gebrachten Mittheilung, daß hierſelbſt im Monat 
März er. eine Ausſtellung von Hunden verſchiedener Race ſtattfinden ſoll, 
können wir heute melden, daß ſeitens des kynologiſchen Vereins „Nimrod“ 
Schleſien eine Provinzial⸗Ausſtellung von Jagdhunden be 
abſichtigt ift und dieſe am 30. März er. in der Bernhardt'ſchen 
Reitbahn, Tauentzienplatz 9, arrangirt werden ſoll. Das Programm 
der Ausſtellung bezeichnet als Zweck: einen Ueberblick über das in der 
Provinz befindliche Material an Jagdhunden zu gewinnen. Es ſoll da⸗ 
durch auch weiteren Kreiſen Gelegenheit geboten werden, ihre ee 
vorführen zu können. Die Ausſtellung wird ſich in folgende Gruppen 
gliedern: I. Abtheilung. Vorſtehhunde. Klaſſe 1 und 2. Kurzhaarige 
deutſche Vorſtehhunde. Hunde und Hündinnen. Klaſſe 3 und 4. Lang⸗ 
haarige deutſche Vorſtehhunde. Hunde und ündinnen. Klaſſe 5 und 6. 
Stichelhaarige deutſche Vorſtehhunde und Griffons. Hunde und Hündinnen. 
Klaſſe 7 und 8. Pointers. Hunde und Hündinnen. Klaſſe 9 und 10. 
Engliſche Setters. Hunde und Hündinnen. Klaſſe 11 und 12. Schottiſche 
Getters (Gordons). Hunde und Hündinnen. Klaſſe 13 und 14. Friſche 
Setters. Hunde und Hündinnen. II. Abtheilung. Schweißhunde. Klass 
15 und 16. Hunde und Hündinnen. III. Abtheilung. Dachshunde. Klaſſe 
17 und 18. Hunde und Hündinnen. IV. Abtheilung. Fox Terriers, 
Klaſſe 19 und 20. Hunde und Hündinnen. Gerichtek wird von einem 
Preisrichter⸗Collegium. In jeder Klaſſe wird ein I. Preis in Höhe von 
30 Mark nebſt einem Ehrendiplom bewilligt. Anmeldungen zur Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung ſind an den Secretär des Vereins, Georg Pohl, 
Breslau, Herrenſtraße 5, franco zu richten; derſelbe wird die Anmeldungs⸗ 
formulare zuſtellen, die bis zum 20. März ausgefüllt zurückzuſenden ſind. 
Ernährung und Pflege der Hunde übernimmt der Verein auf ſeine Koſten. 
Standgeld iſt nicht zu entrichten. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. > 

(Poſen. Ztg.) Poſen, 24. Februar. [Todesfall.] Herr Rentier 
Hartwig Mämroth, Mitbegründer der hieſigen Bankfirma Hartwig 
Mamroth und Comp., einer der älteſten und geachtetſten Mitbürger 
unſerer Stadt, iſt geſtern hier im 85. Lebensjahre geſtorben. Der 
Verſtorbene, der einer ſeit ca. anderthalb Jahrhunderten in Poſen an⸗ 


2 noe 


fäffigen Familie angehört, hat für gemeinnügige und wohlthätige Zwecke 


ſtets rege Theilnahme und Hilfsbereitſchaft an den Tag gelegt. Er war 


viele Jahre hindurch Mitglied der ſtädtiſchen Armendeputation und gründete 
im Jahre 1869 die hieſige Volksküche, welche einige Jahre beſtand. In 
Anerkennung ſeiner mannigfachen Verdienſte wurde ihm der königliche 
Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. 


Cours- O Blatt, 


Rrenla n, 25. Februar 1886 


Berlin, 25. Februar, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
Tendenz: Fest, 

Oesterr. Credit 496,—, 
Lombarden 211,50, 
Franzosen 417,—, 
Mainz-Ludwigshafen 99,75, 
Ostpreussen 94,25, 
Disconto-Commandit 2017/,, 
Laurahütte 83,50, 
4% Ungar. Goldreute 84,25, 
1880er Russen 86,75, 
1884er Russen 993%, 
Russische Noten 201,50. 


! 


Die amtlichen Berliner Schluss- Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


Bukareſt, 25. Febr. General Angelescu it zum Kriegsminiſter 
ernannt worden. ; 

Newyork, 25. Februar. Schatzſecretair Manning ſprach ſich in 
einem Briefe dahin aus, daß Morriſon's Herabſetzung des Zolltarifs 
eine Verminderung der Staatseinnahmen um 12 Millionen Dollars 
verurſachen würde, wenn der Werth der Einfuhr des verfloſſenen 
Jahres zu Grunde gelegt würde. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 25. Februar 


* Vom Bankdisoont. Die Mittheilung eines Berliner Blattes, dass 
der Bankdiscont seit 1850 nicht auf dem niedrigen Niveau von 3 pCt. 
gewesen, ist eine irrige. Auch am 21, März 1879 wurde der Reichs- 
Bankdiscont auf 3 pCt. herabgesetzt. 


Zur Lage des Weizenmarktes wird der „Magdeburg. Zig.“ ge- 
schrieben: Der Berliner Weizenmarkt ist seit Anfang November 1885 
bis Anfang dieser Woche flan und- stets rückgängig gewesen. Die 
früher bestandene Hausse - Partei hat im November realisirt und ist 
ebenfalls zur Baisse übergegangen, so dass in Berlin nur eine Partei, 
und zwar die der Baisse besteht. Diese Partei hat die Preise auf den 
denkbar niedrigsten Stand geworfen, was ihr um so leichter wurde, 
als die Provinz sich dem Markt ziemlich fern hielt. Die Baisse-Partei 
hat, um den Weizenmarkt vollständig zu werfen, plötzlich noch an- 
geregt, dass der bisherige Kündigungsweizen nicht mehr lieferungs- 
fähig sein soll, Der Er unterliegt einer Commission, bei der er 
wohl begraben bleiben wird, da er ja seine Schuldigkeit, Weizen zu 
entwerthen, gethan hat, Ferner suchen die Baissiers in Tages- und 
Wochenberichten die all“rorten sein sollenden bedeutenden Lüger, be- 
sonders das Mehr der sichtbaren Vorräthe in Amerika in ihrem Sinne 
auszunützen. Diese Behauptung von den grossen Vorräthen zu wider- 
legen ist die Absicht des Schreibens, mit der noch der Wunsch aus- 
gesprochen wird, die Provinz möge sich nicht beirren lassen und ruhig 
mit ihren Lägern abwarten, bis der Consum bessere Preise bezahlt, 
was in naher Aussicht steht. Um mit dem Ernteausfall in 1885 zu be- 
ginnen, so ergiebt sich nachstehende Thatsache. Amerika hat ge- 
erntet 355 Millionen Bushels Weizen in 1885, 512 Millionen Bushels 
Weizen in 1884, mithin 1885 Minus 157 Millionen Bushels. Russland. 
hat geerntet in 1885 36,2 Millionen Tschetw., in 1884 44,7 Millionen 
Tschetw., mithin in 1885 Minus 8,5 Millionen Tschetw, -= 55 Millionen 
Bushels. Somit ergaben einen Ausfall von 157 Millionen Bushels 
Amerika und 55 Millionen Bushels Russland, zusammen 212 Millionen 
Bushels. Oesterreich- Ungarns bessere Ernte wird durch den Ausfall 
in ‚Italien und der Schweiz aufgehoben. Deutschland, Frankreich, 
England etc. haben eine Durchschnitts-Ernte in 1885 erreicht; Indien 
ergab Einiges mehr als 1884, was indess nicht ins Gewicht fällt. — 
Wenn nun die so bedeutendeu Weizenanbau - Länder Russland und 
Amerika 212 Millionen Bushels Weizen weniger in 1885 geerntet 
haben, so ergiebt dies auf den ganzen Weizenbau der Welt von 1750 
Millionen Bushels einen Ausfall von 8 pCt., was einer Wertherhöhung 
von etwa 15 Mark die Tonne gleichkommt. Die sichtbaren Be- 
stünde in Amerika sind jetzt (einschliesslich der in früheren Jahren 
nicht aufgenommenen Plätze Minneapolis, St. Paul ete. von circa acht 
Mill.) 53,5 Millionen Bushels, abzüglich 8, bleiben 45,5 Millionen 
Bushels, 1884 43 Millionen Bushels, mithin nur 2,5 Millionen Bushels 
Mehrbestand und nicht 10 Millionen, wie man es gewöhnlich angiebt. 
Bei der aber so gering ausgefallenen 1885er Ernte Amerikas und der 
stets zunehmenden Bevölkerung dieses Landes ist der Bestand von 43 
Millionen Bushels nicht hoch zu nennen, denn der Consum stellt jetzt 
grössere Ansprüche an die Märkte, da die Farmer eben in Folge der 
schwachen Ernte wohl ohne Vorräthe sind. In England waren die 
Bestände Anfang 1885 etwas grösser als zur Zeit 1884, doch bedeutend 
kleiner, als zur selben Zeit 1883. Indess sind die Zufuhren seit An- 
fang dieses Jahres bedeutend schwächer gewesen; das auf Grossbri- 
tannien schwimmende Quantum war 1884 um diese Zeit 2638 000 Qu., 
jetzt 1957 000 Qu., mithin um 681000 Qu. kleiner, so dass auch in 
Grossbritannien die Bestände immer mehr in Anspruch genommen und 
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Letzte Course. 
Berlin, 25. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslaner Zeitung.) ; 


Cours vom | Cours vom 
Oesterr. Credit. -ult. | Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult, = Ungar. Goldrenteult. f 
Franzosen ut È Mainz-Ludwigshaf.. 2 
Lombarden ..... ult. © Russ. 1880er Anl. ult. 2 
Conv, Tärk. Anleihe 8 Italiener AE! 
Lübeck-Büchen ult, 3 Russ. II. Orient-A. ult. 3 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... ult. 8 
EnschedeSt.-Act.ult. = Galizier..:.%. ... ul. 2 
Marienb.-Mlawkault 73 Russ. Banknoten ult., 2 
Ostpr.Südb -St.-Act. 2 Neueste Russ. Anl. 4 
Serben ne. 

Produeien-ssurno®. 


Berlim, 25. Febr., 12 Uhr 30 Min. {Anfangs-Couren.' Wesen 


(gelber) April-Mai 155, 75, Sept.-Oet. 166, —. Roggen April-Mai 138, —;. 


Sept.-Oct, 141, 50. Rüböl April-Mai 44, 10, Sept.-Oet. 45, 80. Spiritus 
April-Mai 38, 60, Juli-August 40. 60. Petroleum Februar 23, 90 Hafer 
April-Mai 126 50. 


Berlin, 25. Februar. [Schluss bericht. 
Cours vom | Cours vom i 
Weizen. 8 Rüböl. =! 
April- Mai 8 April-Mai i — 
Septbr.-Octbr..... £ Septbr.-Octbr..... © 
Roggen. © Yo 5 
April-Mai ....... 5 Spiritus. 2 
Mai- Juni. 8 loco E 
Septbr.-Oet br... = April- Mai - 
Hafer. © Juli-August ..... 2 
April- Mai A | August-septbr.... 4 
Mai-Juni ..... $ 2 i 
Stettin, 25. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom | | Cours vom t 
Weizen. 8 Rüb öl. 8 
April-Mai 2 April-Mai ....... 8 
Ma'- Juni S Septbr.-Oetbr..... £ 
5 © 
Roggen. a Spiritus. E 
April- Mai.. 8 Ie ne Sia eaa Sag £ 
Mai-Juni....... 2 April-Mai ......- = 
S Juni- Juli = 
Petroleum, zZ Juli-August 
r 
Concurs- Eröffnungen. 
Vichhündler Linde, Berlin. — Kaufmann helm Wolf Fabian, in 


Firma Wilhelm Fabian, Berlin. — Handlung Gebr. Vogel, Inhaber 
Adolph Vogel und Jacob Vogel, Berlin. — Kaufmann Gustav Adler, 
in Firma G. Adler, Berlin. — Kaufmann Arend Heinrich Hohenböken, 
in Firma Heinr. Hohenböken, Bürgermeister, Bremerhaven. — Schuh- 
macher Vincent Dreezkowski, Bromberg. A 

Handlung E. Siegemund zu Sprottau (Inhaberin: Emma Siegemund, 
geb. Laugsch); Concurs-Verwalter: Kaufmann Emil Hahn; Termin: 
24. März. — Kaufmann P. J. Schneider zu Krappitz; Concurs-Verwalter: 
Kaufmann Louis Wenzel; Termin: 13. März. — Kaufmann Ernst Reisch 
zu Patschkau; Concurs-Verwalter: Rechtsanwalt Carl Weiss; Termin: 
20. März, : 


PIR E 


zusehends kleiner werden. Russland berichtet über nür kleine Läger 


Hülsenfrüchte: 20000 gr. aus Galizien und Rümävien, 10 000 


aus seinen Stapelplätzen, was in seiner schwachen Ernte seine Erklä-] Klg». von der Ferdinands- Nordbahn über Oderberg, 25 300 Klgr. von 
rung findet. Frankreich hat seit Auflegung der neuen Zölle nur wenig | der Oberschlesischen Bahp, 10 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder 


eingeführt, es hat bisher ausschliesslich sein eigenes Product verbrauch“ 
und wird bald seinen ansehnlichen Mehrbedarf vom Auslande decken 
müssen. Belgien uad Holland berichten von nur kleinen Beständen, 
Oesterreich-Ungarn giebt sein Plus an Italien und die Schweiz ab. 
Deutschland lebte bisher nur von seinem eigenen Gewächs, Einfuhren 
sind wenig gemacht, daunsere billigen Preise keine Rechnung geben. Wo 
sind nun in Deutschland die so grossen Vorräthe, welche die billiger 
Weizenpreise rechtfertigen sollen? Die Hafenplätze (Danzig, Königs- 
berg, Stettin) sprechen nur wenig mit, dort lagern grösstentheils 
transito (d. b. unverzollte) Weizen, die bei 30 Mark Zoll für Deutsch- 
Jand nicht rentiren. Man hätte dauach sogar ein Manco in den Be- 
stünden der Seeplätze gegen andere Jahre. Die Mühlen sind schwach 
versorgt, durch ihre Vorkänfe verloren sie stets Geld, so dass sie jetzt 
nur den dringensten Bedarf eindecken. Die grossen Landwirthe haben 
fest gar keine Waare mehr, besonders gilt dies von der Provinz 
Sachsen, die doch den stärksten Weizenbau in Deutschland hat. Die 
Händler haben auch weniger Läger als in anderen Jahren, weil sie 
durch die Berliner Baissepartei stets eingeschüchtert wurden, zu gı ossen 
Lagern kein Vertrauen hatten. Somit bleibt nur noch Berlin wit seinen 
27000 Tonnen Weizen, die aber auch schon im vorigen Jahre da waren 
und die von der Baissepartei wohl wenigstens 80 Mal vorgefixt sind. 
Deutschland importirte an Weizen 5549000 Doppelcentner in 1885, 
6721000 Doppeleentner in 1884, mithin hat es noch ca. 6 Millionen 
Doppelcentner zu beziehen. Es bleiben also mit ihrem ganzen Jahres- 
"bedarf Deutschland und Frankreich importbedürftig. Die Importländer 
rentiren nicht zu unseren bestehenden Preisen; die deutschen Märkte 
Werden daher steigen müssen, um ihren Bedarf zu decken, was wohl 
spätestens Anfang April geschehen dürfte, da die Vorräthe nur noch 
bis dahin ausreichen. 


Submissionen. 

Az. Submission auf Telegraphenstangen. Die Telegraphen-In- 
spection der hiesigen Königl. Eisenbahn-Direction hatte die Lieferung 
von 1) 2235 Stück Telegraphenstangen von 7 Meter Länge, 2) 219 Stück 
je 8½% Meter Länge, 3) 27 Stück von 10 Meter Länge zur Submission 
gestellt. Es offerirten per Stück: R. Liebrecht, Breslau, zu 2,50, 3,00 
und 3,50 M frei Ostrowo; Schmidt und Co., Ratibor, zu 2,54, 3,10 und 
4 M. frei Sohrau Oberschl., H. Lauterbach, Breslau, zu 3,00, 3,50 und 
4,25 M. frei Imprägnir-Anstalt, Breslau; Schlesinger, hier, zu 2,20, 2,85 
und 3,50 M.; Carl Becker, Guben, zu 2,80, 3,50 und 4,60 M.; R. Matzke, 
Kraschnitz, 1000 Stück ad 1 zu 2,80 M. frei Kraschnitz; F. A. Schnei- 
der, Guben, zu 3,37, 4,49 und 6 M. frei Rothenburg a. O., Julius 
Rutgers, Breslau, zu 3,09, 3,90 und 4,75 M. frei Imprägnir-Anstalt 
Breslau; C. Mann, Crossen, zu 3,38, 4,51 und 5,99 M. frei Rothenburg 
a. O, Julius Rütgers, Berlin, imprägnirte zu 5,00, 6,25 und 7,75 M. frei 
Cüstrin, 


Marktberichte. 

ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 14.—20, Februar c, 

gingen in Breslau ein: 

eizen: 30 300 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 299 900 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Bahn, 108990 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von Anschlussbahnen via Oels, 40 920 Klgr. über die 
Freiburger Bahn, im Ganzen 480 110 Klgr. (gegen 831 984 Kilogr. in 
der Vorwoche). 

Roggen: 31 000 Klgr. über die Posener Bahn, 206 131 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 736 959 Klgr. über dieselbe 
von Anschlussbahnen via Oels, 35520 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
im Ganzen 1 009 610 Kilogr. (gegen 1 191 080 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10000 Kilogr. von der Oberschlesischen Bahn, 180 400 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Bahn, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von Anschlussbahnen via Oels, 63647 Klgr. über die Frei- 
burger Bahn, im Ganzen 264 147 Kilogr. (gegen 351 738 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Hafer: 10000 Kilogr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 25200 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 25 300 Kigr. 
über die Breslau-Mittelwalder Bahn, 30 788 Klgr. über die Rechte-Oder- 
-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30 349 Klgr. über dieselbe vun Anschluss- 
bahnen via Oels, im Ganzen 121637 Klgr. (gegen 195 900 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Mais: 60 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr. aus 
Ungarn über Ruttek, im Ganzen 70000 Klgr. (gegen 94 000 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Oelsaaten: 90000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 60000 
Klgr. von der Ferdinands-Nordbahn, 22200 Klgr. von der Oberschlesi- 
schen Bahn, 95100 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Bahn, 20 000 
Klgr. von der Ostbahn, im Ganzen 287 300 Klgr. (gegen 320 700 Klgr. 
in der Vorwoche). 


Verantwortlich; F. d, politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; £ d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Moltzer; sümmtlich in Breslau. Druck von Grass, Zarth & Co, (W. Friedrich) ıu Bros) 


| Oourszettel der Breslauer Börse vom 25. Februar 1886. 


Anmssiiche Course (Course von 141234 Uhr) 


Bahn, 19 900 Kigr. von der Ostbahn, 10.000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Bahn, 109 704 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von An- 
schlussbahnen via Oels, im Ganzen 204 904 Klgr. (gegen 139500 Klgr. 
in der Vorwoche). 

In derselben Zeit gelangten in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 10500 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10 000 Klgr. 
nach der Breslau-Posener Bahn, im Ganzen 20500 Klgr. (gegen 10 000 
Kilogr. in der Vorwoche). 

Roggen: 40 400 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Freiburger Bahn, 7565 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 
47 965 Klgr. (gegen 40 500 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 20000 Kigr nach der Breslau-Posener Bahn, 10184 Klgr. 
auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 30 184 Klgr. (gegen 44 500 Kigr. 
in der Vorwoche). 

Hafer: 20 500 Klgr. nach der Breslau-Posener Bahn, 4256 Klgr. 
nach der Rechte-Oder-Ufer-Behn, 2550 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
im Ganzen 27 306 Klgr. (gegen 35580 Klgr. in der Vorwoche). 

(In Mais und Oelsaaten fanden wie in der Vorwoche Ver- 
sendungen nicht statt.) 

Hülsenfrüchte: 10 000 Klgr. von der Oberschlesischen und 16 564 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Märkischen Bahn, 20 600 
Kilogr. nach der Breslan-Posener Bahn, 9272 Klgr. nach der Breslau- 
Mittelwalder Bahn, 10056 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 
35 350 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Freiburger Bahn, 
im Ganzen 101 842 Klgr. (gegen 62210 Klgr. in der Vorwoche). 


Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 17. bis 24. Februar. Das Geschäft in Kartoffelfabrikaten nahm 
auch in dieser Woche ruhigen Verlauf. Was von Kartoffelstärke und 
Mehl an den Markt kam, fand zu unverändertem Preise schlank Auf- 
nahme seitens hiesiger Händler, die den gegenwürtigen Werthstand für 
niedrig genug erachten, um zu Käufen anzuregen. Der Consum hielt 
noch mit seinen Einkäufen zurück und auch das Ausland beobachtete 
strenge Zurückhaltung. Dasselbe gilt von den Pro lucenten, die in Er- 
wartung besserer Preise in ihrer Reserve beharren. Feuchte Kartoffel- 
stärke war etwas reichlicher angeböten und eine Kleinigkeit billiger 
erhältlich. Fertige Fabrikate fanden ruhigen Absatz. — Wir notiren: 
Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene in Käufers Säcken mit 2½ 
pCt. Tara, prompt 8 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, 
prompt 15,70 Mark, Februar-März 15,70 Mark, April-Mai 15,90 Mark, 
do. ohne Centrifuge, prompt 15 Mark, IIa prompt 13,50 bis 14,50 Mark. 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 17—18 Mark, Ia prompt, Febr., 
und Februar-März 15,70 Mark, April-Mai 15,90 M., Ha prompt 14—15 
Mark. — Kartoffelsyrup, la weiss, prompt 19,50 M., dto. zum Ex- 
port eingedickt, prompt 20,50 M., la gelb prompt 19 Mark, geraspelt in 
Säcken 1 Mark per 100 Kilo mehr Weizen- und Reisstärke 
fanden regelmässigen Absatz. Wir notiren: Weizenstärke, Ia gross- 
stückige Pasewalker, Hallesche etc. 37 bis 38 Mark, do. kleinstückige 
33 bis 35 M., Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 42—43 Mark, 
Reisstrahlenstärke 43—44 M. — Preise pro 100 Kilo frei Berlin für 
Posten nicht unter 10000 Kilo. 

Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 17. bis 
24. Februar). Am Metallmarkt machte sich im heutigen Berichtsabschnitt 
zunehmende Kauflust bemerkbar, der jedoch aus den vorhandenen Be- 
ständen nicht genügt werden konnte. Trotzdem war jedoch eine Be- 
festigung der Tendenz unverkennbar. Kupfer hielt sich fest auf seinem 
vorwöchentlichen Preisstand: Ia Mansfelder A-Raffinade 96—98 M., eng- 
lische Marken 88 bis 92 M., Bruchkupier 65 bis 68 M. — Zinn in 
englischen Marken etwas theurer: Banca 197 bis 202 Mark, Ia englisch 
Lammzinn 196—198 M., Bruchzinn 158- 165 M. — Kohzink in ge- 
tingeren schlesischen Marken bevorzugt: W. H. G. v. Giesche’s Erben 
33—33,75 M., geringere schlesische Marken 31,75—32,50 M., neue Zink- 
blechabfälle 21—24 M., altes Bruchzink 19—20 Mark. — Blei zog 
durchschnittlich um ½ Mark im Werthe an: Clausthaler raffinirtes Harz- 
blei 27,50—28 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 2727,50 M., spanisch. 
Blei „Rein u. Co.“ 32—33 M. — Walzeisen notirte unverändert: gute 
oberschlesische Marken Grundpreis 12,50 Mark, Brucheisen 4—5 Mark, 
— Roheisen in fester Haltung: bestes deutsches 6,20—6,80 M., schotti- 
sches 6,20—6,90 M., englisches 5,20—5,80 M. — Antimonium re- 

ulus in schwacher Tendenz: englische Ia Qualitäten 77—82 Mark. — 

reise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en détail ent- 
sprechend theurer. — Kohlen und Coaks in ruhigem Handel: Nuss- 
und Schmiedekohlen bis 45 M. per 40 Hectoliter, schlesischer und 
westfälischer Schmelzeoaks 2—2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 


Posen, 21. Feb. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Producten -Bericht.} Wetter: Kalt. Für Weizen 
und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkt rege Kauflust zu 
besseren Preisen. Die anderen Cerealien konnten bei mässieen Um- 


eu 


a 
7. 


LE. 
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»ützen letzte Preise gut behaupten. Laut Ermittelung der Markt. Com- 
mission würden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 
14,90-—14,40 —13,80 M., Roggen 12,20—11,80— 11,60 M., Gerste 12,80 bis 
12—11,30 M., Hafer 12,70—12—11,60 M., Kartoffeln 2,20 — 1,80 Mark. — 
An der Börse. Spiritus befestigend. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 
34,70 M. bez., Febr. 35,20 M. bez., März 35,60—35,70 M. bez., April-Mai 
36,70-—36,90 Mark bez., Juni 37,70—37,90 M. bez., Juli 38,40—38,60 M. 
bez., August 39,00—39,20 M. bez. Br. u. Gld. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss erlöste heut 
Morgen 8 Uhr ein sanfter Tod unseren theueren, inniggeliebten 
Gatten, Vater, Bruder, Schwiegervater und Grossvater, den 


Hüttenbesitzer Arnulf Schmula 


im 58. Lebensjahre von seinen namenlosen schweren Leiden, 
Walterhütte bei Nicolai, den 24. Februar 1886. [2933] 
Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen: 

Georg Sehmula, als Sohn. 
Beerdigung: Freitag, 3 Uhr Nachmittags. 


5 IE Geſtorben: Herr Paftor em. Carl 

Famil iennachrichten. Grützmacher, Berlin Hr. Major 

Verlobt: Frl. . Korn⸗ a. D. Hermann Hupfeld, Schloß 
rumpf, Hr. Paſtor Ernſt Bublitz, Bodanswart b. Conſtanz. Frau 
Beiersdorf (Bez. Potsdam) —Bör⸗ Valerie v. d. Groeben, geb. 
nide (Kr. Ndr.⸗Barnim). Fräul. Freiin v. Saß, Gr.⸗Maraunen. 
Martha Riemeyer, Hr. prakt. Fr. Dr. Emma Meyerſtein, geb. 
Arzt Rudolf Guth, Charlotten⸗ Wiede, Berlin. Herr Dr. med. 
burg — Berlin. Joſeph Mittmann, Patſchkau. 


Kunsthandlg. Lichtenberg. rnehr 


F. K Kunsthandlung, 550 Prachtwerken. 
Karsch, Staittheater. SP ana: Einrahmungen. 


Z—— ESSENER 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, senlossohls, 


Angekommene Fremde: 


Hôtel Galisch, v. Weſthoven, Reg.: Rath, | Schlupp, Kim., Aachen. 
Tauentzienpl. 
Excellenz v. Zaleski, Statthalt., 
Galizien. 
Fletſcher, Rigtsbeſ., Lampers- 
dorf. 
Kaufmann, Kunſthdl., Berlin. 
Wallach, Fabrik., Mühlhauſen. 
Benndorf, Kfm., Braunau. 
Grunert, Kfm., Berlin. 
Nicolaus, Eigenth., Walluf. 
Kretſchmer, Kim, Thorn. 
Meyer, Kim., Brünn. 
Lichter. Rim., Berlin. 
Schmidt. Kfm. Neiſſe. 
Heinemann’s Hôtel 
zur „goldenen Gans.“ 
Dierig, öbrkbſ., n. Gem., Ober- 
Langenbielau. 
Roma, Kfm., Wien. 
Spettftößer, Kfm., Berlin. 
Lazarus, dgl. 
Barentin, Kfm., Hohenlimburg 
Roldt, Kfm., Hamburg. 
Langraf, Kfm., Wien. 
Helmdach, Kfm., Rheydt. 
Hirſch, Kfm., Koͤln. 
Uhlhorn, Kfm., Bremen. 
Traumann, Kfm., Mannheim. 
Hirſch, Kfm., Halberſtadt. 
Waſſenburger, Kfm., Rom. 
Fr. v. Lieber, Rigbſ., n. T., 
Seichau. 
Nötel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11, 
Graf v. Larochv, Priv. Brüſſel. 


Berlin. Perutz, Chemiker, Galizien. 


Zabel, Rím., n Frau, Berlin, 
Kreiß, Rim., Mainz. Höteiz. deutschen Hause, 
Stein, Kfm., Amſterdam. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Goretzky. Kfm., Dresden. Speer, Güt.-Dir., Przulck. 
Houers, Kfm., Bremen. Rope, Bürgermftr,, Namslau. 
Beyda, Kfm., Neuß. Junker, Fabrikdir., Saarau. 
Hager, Kim., Hückeswagen. v. Untuh, Landwirth, Szolow. 
Eßmann, Kfm., Berlin. Je. i aae an 
tl. Stephan, Gr.⸗Laſſowitz. 
n Sterban. Seelforger, Grofe 
SE AEE Kaflowip. 
Holdheim, Kfm. Berlin. Winter, Kfm., Berlin, 
Bernhardt, Fbrkt. Pösned. © s 
2 > rund, Kfm., Glatz. 
Krämer, Kfm., Krappitz. 5 
Senger, Kfm., Berlin Bel, Pincos, Neufalz. 
ger. eaa K Hübner, Fabrik., Magdeburg. 


Italiener, dgl. A 
Kornblum, Kfm., Ratibor. Kanoromsti, Km., Wreſchen. 


Aſcher, Kfm., Berlin. 

Blum, dgl. 
Nüdenberg, Kfm., Elberfeld, 
Vollmer, Gutsbf., Frauſtadt. 

Hôtel du N 
vis-à-vis b. e 
Oberſt v. Rheinbaben, Bri- 
gade⸗Commandeur, Neiſſe. 
Fr. v. Levantowska, Rigbſ., 
n. Begl., Luͤbowo 


Hötel de Rome, 
Aldrechtsſtr. 17. 
Schr. v. Lauer: Münchhofen, 

Rigbſ., Romnitz⸗ 
v. Kurnatowski, Rigbſ., Polen. 
Sawade, pe, Herruſtadt. 
Langer, Maler, Herrnſtadt. 
Willmann, Bäckermeiſter, 

Glogau. 

„ Kulka, Pfarrer, Grzendzin. 
Bernhardt, Fabrikbeſ., Berlin. Rudzki, Kfm., Beuthen. 
Klaſch, Fabrikbeſ., Wien. Raue, Kfm., Leipzig. 
Erhardt, Kfm., Halle a. S. Lauterbach, dgl. 
Adams, Kfm., London. Krauſt, Kfm., Glogau. 
Wagner, Kfm., Alner. Goldmann, Kim., Krakau. 
Wallfiſch, Kim., Stuttgart. Farber, dgl. 
Sander. Kim Kitzingen. Otto. Kfm., Berlin. 


— 


Breslau, 25. Februar. Preise der Coreallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 


Wechsel- Coures vom 24. Februar. heut. Cours voriger Cours. JOberschl. Lit. f. 4 [103,70 @ 103,90 B .. ̃ ̃ —— A 
Amsterd. 100 Fl. 21/4 | k 8. | 169,69 B Henckel’sche } do. 1874 ....- 4 |103,90 B 103,90 B höchst. niedr. höchst, niedr. höchst niedı.. 
do. do. 2½ 2 M. 168,90 6 Part,-Cbligat . 4s 58,25 G 98,25 G do. 1879 41/106. 00 B 105.90 bzG } 2 3 À A FA FA A A 8 
London! L. Strl. 2 k 8. 20,395 bzB Kramsta Gw. Ob. 5 103,00 B 103,00 B do, 0 . . 4 103,90 G 103,90 B Weizen, weisser 15 — 14 60 1380 13 60 13 80 12 
do. do 2 3 M.] 20,325 bzG Laurahütte-Obl. 4½ 101,00 B 101,00 B do. N. -S. De 3 — 99,20 bz Weizen, gelber. 14 83 14 40 13 40 13 20 12 80 12 60 
Paris 100 Fres.)3 kS. 81,05 G 0-8. Eisenb. - Bd. 5 | 93,75 etw.bzB 93.75 B do. Neisss - Br. 4 ER ai Roggen 13 - 12 80 12 80 12 20 1 — 11 68 
do. do. 3 2 M.“ — Ausländisone Fenda Oels- Gnes. Prior 3½ = — Ger sto. 13 90 13 40 12 30 119) 1150 11 10 
Petersburg .. 5 kB. — Oest@old-Renteld 9200 6 9200 B R.-Oder-Ufer . 4 103 90 B 103,90 B Hator TETE 1 15 1 5 a 89 H 60 H 50 1 - 90 
N IE r do. SIb.- R. 3/5. 4% 7028318 bs | 69,60880 bad |_ 0. do. „4 110390 @ __ Ene eee eee ee 
40 do. 4 2 M. 160,25 G * toy TAA 100 TASEI bz Syrien bagi Ausländische Eisenbahn-Aatlen und Prleritäten, 7 3 Si 3 
-- - 0. Pap.-R. F. 70, 545 bz heut. Cours. voriger Cours. x N 
Inländisoho Fends. do. Mai -Novb.4½ — — — F 19 90 19 40 18 30 
Carl-Ludw.-B. 4 [6,47 — — Winter-Rübsen . 19 20 
heut. Cours. riger Cours. | do. do. [5 | — — N en 5u 18 80 18 20 
D. teichs-Anlj4 1030 W 105.15 bz | do. Loose 18605 1118,75 B 118,25 B bombadan e 1 19a T “ Sommer-Rübsen. 22 50 20 50 19 — 
x 5 í r Oest. Franz. Stb.|4 8 Deer An D e 2 
Prss. cons. Anl. 4 105,20 bz 105,20 B . zen bz 1 bz Schlaglein 25 23 5 50 
30. 3 ½ 101,00 B 100,50 G o. Pap.-Rente 50 bz 25 G Bank-Actien. * 23 — 2 
Ber, ae 84 101, 00,5 Krak.-Oberschl.\4 | 99,50 G 99,50 G Brsl.Discontob./4 | 5 | 8800 bd | 87.40 6 —— HSA m AE E 1 
St.-Schuldsch.. 3½ 100,00 G 100,0? G do. Prior.-Obl|4 | — = Brsl. Wechslerb. 4 5% 100,60ä l, 503 |100,00à100,15 ı der Handelskammer eingesetzt- 
rss. Pr.-Anl. 553½ — — Poln. Liq.-Pfab./4 | 57,00 bzG 57,09 bzB D. Reichsbank. 4½ 6% 3 AR 8 Commission. 
, , De | ae ne 
ch), altl. £ 2 . U , 8 o ͤ— — 
do. Lie A. ER 35 99.90 bz 99,90 bzB do. 1880 do. |4 87,00815 bzB è 86,85 bzG Sardan Seed. 9% N un E ten, =; Februar. eee 
do. Lit. O.. 3½ 99,00 bz 99,00 bag do. 1883 do. 6 112,60 B 112.50 B 90 J. Kleesaat rothe unverändert, ord. 33--35, mittle 
do. Rusticale. 3½ 99,00 bz 99,00 bzB do. 1884 do. 5 99,50 bz kl. 9,99, 30à40bz kl. 9, Fremde Yaluten. 38, fein ar hochf. 45—50, Kleesaat weisse matt, 
do. altl, ....- 4 1101,49 bz@ 101.35 0 Orient-Anl. E. 115 | — — Oest, W. 100 Fl. . 161,75 b 161,70 bz ord. 28—32, mittel 33—40, fein 41—51, hochf, 52—62. 
do. Lit. A.. 4 |101,40845 bz [101,40 B 75 = a f 6300 > > = Russ.Bankn. 100 SKR. 201,50 ba [201,00 bz Di A 1000 5 — gor- 
ee Raa 0 9875 B industrie-Paplere, Mai 133à132,50 bez., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Jul 138,00 
do. do. II. 4 |101,45bzG 10140845 bz ener 550 75 y n i 0 
do. do. 45 101,50 G 101.50 GQ Rumän. Oblig..|6 105,65 bz 105,60 B Bresl. Strassbh. 4 61/, 129,75 B 129,50 bz Br., September-October 140,00 Br. . 
do. do. II. 4 101,40845 bz [101,40 B do.amort.Rente|5 | 95,70 bz 95,60à75 bzB do. Act. Brauer. 4 | 3 — — Hafer (per 1000 Kilogr.) gek, — Oentner, per Februar 
do. do q 4½ 101,45 G 101,45 bzG 5 5 2. Anl. JI . bz weyane ebz B DA aE aan — — gen, 3 131,00 Br., Mai-Juni 133,00 Br., Juni- 
do. Lit. B. 1.4 > 0. r-Loosel— | 37, , o. do. St.-Pr. =- — N A 3 
Pfabr.|4 02,00 b Serb. Goldrentel5 80,40 G 81,00 B do. Baubank...4 0 — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek, — Oentner, 
ai "0. i 31/, 19900 B 19900 B Serb. Hyp.-Obl. 5 EN u 5 4 |8 — — * = ge à 5000 Kgr. —, per Februar 45,00 Br. 
, Schl.j4 103, 3. 0.Börsen-Act.4 6 — — Pril- 1 
2 8 0 5 Es F 10450 R 15 : z 3 Ausländische rar g and do. Wagenb.-G.4 | 81/, 118,50 B 118,50 bz Spiritus (per 100 Liter à 100%,) geschäftslos, gek. : 
do. Posener 4½ — = Stamm-Prlori re ge 6750 y [Ponneremrekh 4 | 1 | 30,60865bzG| 30,40 G Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, Februar 35,30 G 
schl. Pr.-Bilfsk.|4 103,40 G 103.49 G Br.-Wrech. 8t. P. 5 2% 68,00 752 Erdmnsd. A.-G. 4 | 4 > = Februar-März 35,30 Gd., April-Mai 36,70 Gd., Mai-Juni 37, 
do do. 4½ 102,65 @ 102,60 6 Dortm. Gronau 41% 64,75 G 6275 G [0.S.Eisenb.Ba.4 |1 33,25 @ |3250 8 Gd., Juni-Juli 38.00 Gd., Juli-August 38,80 Gd., August- Sep 
Centrallandsch. 3½ 98,25 G 98.25 G E ae e ee 50 % ee e , — 9400 B f tember 39,50 Gd., September-Oetober 39,60 Gd. 
reich a | , Grosch. Cement|4 |14 — 128,00 G Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
Infändisokeu. ausländische Hypetbeken-Pfandbriefe, |Marienb.-Mlwk.|4 | 9,| _ — l- —|Schl.Feunervers.|fr. 30 | 1525 B 1530 B Die Börsen-Comsminsien. 
Schl. Bod.-Cred. inländisohe Eisenbahn-FPrierftäte-Uhiig ationen. do. Leb.-V.-A. Gr. 4½ — 300,00 B Kündigungsprelee für den 26. Februar: 7 
rz.à 100% 1101,19 B 101,09 bz Freiburger ....|4 103,5 G [103,10 & do. Immobilien/4 4½ 86,25 G 56,00 @ Roggen 128,00, fer 120.00, Rubel 45,00, Spiritus 35,30 M. 
do. do. rz. & 1104½ 10,55 bz6 109,70 b:B do. D. E. F. G. 4 103,90 G 103,90 6 do. Leinenind. 4 8¾ 127,50 bz 127,75 B RENTEN 
do. do. ra. à 10005 103,50 G 103,90 B do. H. J.. 4 103,90 G 3,90 G do. Zinkh.-Act. 46 ch 2 Magdeburg, 25. . —— er- a 
do. Communal. 4 101,00 B 101,90 B do. Lit. K.j4 |103,90 G 103,99 G do, do. St.-Pr.. 4½ 6 — — ra — . 0 
Er. Ont.-B.-Crd. do. 18765 |104,00 B 103,90 B do. Gas- A.-G.|4 7 — — — ES Oh, ren 
rz 31004 | — = do. 1879/5 104,00 B 103,90 B Sil. (V.ch. Fab.) 4 |5 | 91,75 B 91,75 bz ee — =. Rend. 725 pc 21,90—21, ir 
„totb.Grd.-Crdt. a H 5 RN 8 Laurahütte. . 4 4 | 83,25 G 83.25 G a” d Raff ade f 75 pCt. 19,50—18,50 | 19,50 — 
rz. à 110 3½ | — m erschl. Lit. E. 3 ½ 99,25 bz 2 Ver. Oelfabrik 4 1 — — B gt a ar 9592 2 — 
40, dc. Ser. IV 3½ lak * do. D 103,25 G Vorwtsh. (abg.) 4 0 — 2 ro! 1 lis I KSE LT Ea pa alo o o 2 A 30 
a — do- 187858 1038.25 8 Gem. Me inel. Fasses 25,75 25.7520 
40. do, Ber. u. — er AAA a 8 Gem. Raffinade II inel. Pas“ 27,25—26,25 27.25 —200 
Berl. Seed. ODI. 4 1010 B 10100 B do. Lit. F.. 4 103.90 B 103,90 B Tendenz am 25. Febr.: Fest. 
erl. Strssb. Obi. 4 101% B 1 o. Lit. F. ge E ý . J 
Dnnremkh.-Obl 5 101,00 B 101.00 B do. Lit. G. 4 10390 B 103,90 B | Bank-Discont 3 pCt. Lembard-Zinsfuss 4 pO! 0 


